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Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens
Bezugspreis :» Durch unser« Träger zugestellt 550 .4 mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 550 .4 ; in der Geschäftsstelle und bei uniern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 510 «4 monatlich. Einzelexemplare 20 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 84. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile40. — A , auswärts bO.— ^ l. Di«
Reklamezeile 150.— Jl \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An»
nabmeschlust 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Der lMsrkolg in bondon
Erklärungen Poincarss - Neue Drohungen

WTB . Paris , 12. Dez. Nach der Schlußsitzung der Lon
donrr Konferenz hat P o i n e a r e den Journalisten E r k l ä .
r « n g e n abgegeben , die der Berichterstatter des „Petit Puri¬
sten" wie folgt zusammenfaßt : Im Lause der Verhandlungen
seien nur die deutsche Note und die europäischen in¬
teralliierten Schulden gründlich erörtert worden.
Daß die de u t s ch e Rote einmütig abgelehnt worden sei,
bedeutet, daß sämtliche Konferenzteilnehmer sich darüber einig
seien , sich nicht mehr mit Worten und unbestimm .
ten Versprechungen Deutschlands zu begnügen.
Das sei eine höchst erfreuliche Feststellung. Die Pfänder ,
frage sei nicht gründlich erörtert worden ; sie werde in den
Pariser Besprechungen anfangs Januar wieder ausgenommen
werden. Er wisse nicht, ob der französische Standpunkt An¬
nahme finden werde. Sein Eindruck sei der , daß er in drr ge .
geuwärtigen Form wenig Aussicht habe . Aber er habe sich für
Frankreich volle Aufklärungsarbeit in dieser
Beziehung Vorbehalten . Und wenn eine Verständi¬
gung nicht erreicht würde , dann würde die Feststellung der Un .
einigkcit nicht einen Bruch der Entente nach sich ziehen. Wenn
man sich andererseits in Paris über dieses Programm ver¬
ständigen würde, werde man unmittelbar darauf eine Plenar .
konfrrcnz einberuscn , an der sämtliche beteiligte Länder teilneh¬
men würden , die entweder , in Brüssel oder in Paris statt-
findcn könne .

WTB . London , 12. Dez. Reuter meldet, der Londoner
Konferenz sei eS zweifellos nicht gelungen, eine U e b e r e i n -
ftimmung zn erreichen infolge der Tatsache, daß dar Rc-
parationSplan so ernste Folgen nach sich ziehe , daß notwendig
Repressalien erwogen werden müßten . Die französischen
Kreise erklären , die Italiener seien jetzt einverstanden mit der
Beschlagnahme der deutschen StaatSberg .
werke , Forsten und mit der Prüfung dex Frage
der Zollgrenze am Rhein.

»
Wir befinden uns also nach wie vor in einer durchaus

unklaren Situation . Die Dinge liegen also für Deutsch¬
land ungeheuer schwierig.

Deutschland hat in London ein selbständiges Angebot
vorgelegt. Es forderte : erstens ein Moratorium
von zwei bis fünf Jahren , je nach dem Erfolg einer sofort
oufzunehmenden inneren und äußeren Anleihe, zweitens
die Wiederanerkennung der Meistbegünstigunĝ
klausel für Deutschland .

Deutschland bot an : '
1 . Aufnahme einer auswärtigen Anleihe, die a conto

Wiedergutmachung abgeführt wird.
2 . Aufnahme einer inneren Anleihe, die zur Hälfte

gleichfalls dem Reparationsfonds zufließt und zur anderen
Hälfte zur Stabilisierung der Mark verwandt wird.

.
3 . Ucbergabe von Schatzscheinen in Höhe von drei Gold

Milliarden an die Reparationskommission, deren Zinsen-
und Amortisationsdienst sofort zu laufen beginnt.

So begrüßenswert es ist , daß zur rechten Zeit positive
Vorschläge nach London übermittelt wurden , so bedauerlich

muß es bleiben, daß diese Vorschläge auf W i d e r st ä n de
in Deutschland stießen . Daß wir ohne ein Mora -
torium nicht- weiter kommen , ist auch in Frankreich heute
Gemeingut . An der Lauffrist von zwei Jahren würde sich
wahrscheinlich niemand gestoßen haben , lieber die Mög¬
lichkeit, die Frist des Moratoriums auf 3 bis 5 Jahre
zu verlängern , hätte man verhandeln können . An und für
sich konnte also der Boden für das deutsche Angebot in
London nicht als ungünstig bezeichnet werden. Tie Situa¬
tion veränderte sich aber dadurch , daß die Vertreter der
deutschen Schwerindustrie kurz vor Abgang des Angebots
erklären ließen, daß sie selbst nicht daran dächten, sich an
einer inneren Anleihe zur Stabilisierung der Mark und
zur Regelung des Reparationsproülems zu beteiligen.
Wenn die deutsche Hochfinanz das ablehnte, wie sollten
dann die auswärtigen Finanziers Vertrauen zu dem deut¬
schen Unternehmen haben? Es ist also nicht überraschend ,
wenn die in London versammelten Staatsmänner der
Alliierten nicht deutscher sein zu müssen glaubten als die
deutschen SchwerindustriellSn und das Gebot nun ihrer¬
seits a b l e h n t e n.

Wir stehen mithin vor der Situation , daß die Trumpf

Der Rede des Reichskanzlers war eine Rede der Präsidenten ^
des Reichswirtschaftsrates von Braun vorausgegangen, aus -
der jene Stelle hervorgehoben sei, in der Braun erklärte, daß es
noch möglich sei, dem Schicksal des Unterganges zu entgehen,
nicht durch die Hilfe des Auslandes , sondern aus eigener Kraft ,
wenn es gelingt, die Gespenster der Hoffnungslosigkeit zu ver.
scheuchen. _

Ier KM ums Brot
Tic Schuld der bürgerlichen Parteien

Au ^ Berlin schreibt man uns :
Der in dem Umlagegesetz vorgesehene Zwanziger-Aus-

schuß zur Begutachtung der Preise für das Umlagegetreide
beriet am Montag unter dem Vorsitz des neuen Reichs -
ernährungsministers Dr . Luther die Preisfestsetzung für
das dritte Sechstel der Umlage. Die Annahme, daß die
Regierung dem Ausschuß positive Vorschläge unterbreiten
würde , erwies sich als irrig . Statt dessen verlangte der
Abgeordnete S ch i e le (D.Natl .) , unterstützt von dem Ab¬
geordneten Cuno (D . Vpt .) und den übrigen Vertretern
der Landwirtschaft eine Preisfestsetzung gemäß den
freien Marktpreisen . Er errechnete einen Preis
von 301 690 Ji die Tonne , gegenüber einem Preis von
bisher 28300 Ji .

Diese ungeheuerlichen Ansprüche veranlaßten den Ver-
Landsberg ,treter des Städtetages , Professor Dr .

_ . t . . . . , . . . . . Magdeburg , zu der Bemerkung, daß dann ja dieAbgabe
karte , dre wir^ n London aus,vielen konnten midaus,pielen i p r e i s e und die Umlage somit jeden Sinn und Zweck^ , ,jr. . ' verlieren müsse. Auf Befragen bestätigte der Vertre -mußten, dank der Renitenz der deulschsn Industrie zu
einem wertlosen Fetzen Papier geworden ist. Wenn die
deutsche Schwerindustrie jetzt nachträglich durch die „Deut¬
sche Allgemeine Zeitung " erklären läßt , sie hielte den Vor¬
schlag des Kabinetts Enno zwar nicht für diskutabel, hätte
ihn aber trotzdem als Basis angenommen, wenn die Alli¬
ierten in dieser Richtung entgegengckommen wären , so ist
das eine Irreführung , die aufs tiefste empören muß . So
viel liegt jedenfalls klar zutage, daß mit der deutschen

ter der Rcichsgetreidestelle die Richtigkeit dieser
Annahme und fügte hinzu, daß die notwendige Folge der
Festsetzung eines solchen Preises ein weiteres Steigen des
freien Marktpreises für Getreide sein müsse. Der Ver¬
treter des ADGB . , Genosse K n o l l , sowie der Genosse
Hertz und der sächsische Wirtschaftsminister Genosse F e l *
I i sch wiesen in eindringlichen Wortew auf die Gefahr der
Vrotpreiserhöhung im gegenwärtigen Augenblick hin. Die

Schwerindustrie — und die Schwerindustrie ist ja noch . Vorschläge der Agrarier feien ungeheuerlich und überträ -
heute der ausschlaggebende Teil in der Deutschen
Volkspartei — eine Politik des Ersüllungswillcns
nicht betrieben werden kann .

Und trotzdem ist es notwendig, konsequent in der Rich¬
tung der Erfüllungspolitik weiter zu arbei¬
ten und sofort mit aller Intensität neue positive
Schritte vorzubereiten , wenn das Schlimmste
von Deutschland abgcwandt werden soll . Möglich ist eine
aktive Politik auch heute noch , denn die deutschen Vorschläge
sind der Londoner Vorkonferenz nur inoffiziell gemacht
worden. Sie existieren nicht mehr, sobald sie abgelehnt
sind, und nichts steht im Wege , von neuem an die
Entente heranzutreten . Legen wir dagegen die
Hände in den Schoß , so haben wir binnen kurzem ein
U l t i m a t u m zu erwarten , das uns auf jeden Fall bei
weitem schwerer belasten wird , als es bei einer Lösung
der Fall wäre, die auf Grund einer freien Verein¬
barung zustande käme.

Line Mio» rer MiMWMc »
I« 8Wi« 'k«

Wie die Blätter aus Göppingen melden, kam rS Um
Anschluß an die Zusammenstöße zwilchen Kommunisten und
Nationalsozialisten gelegentlich einer von letzteren ein- , . . — , . „
berufenen Versammlung noch zu einer schweren Schie - ' »as auf unserem ganzen wirtschaftlichen
ß e r e i » wobei eS mehrere Berwundcte gab . Die zum Schutze einer Lösung entgegenzuführen,
ber Versammlung aus München , Stuttgart und Tü¬
bingen noch 01 öppingen gekommenen « ationals » .

alistischeu Sturmtruppen wurden von der Polizei
>uf Umwegen zum Babnhof gebracht , wo sie mit dem nächsten
Zuge die Stadt verlassen mutzten .
^ Die Vorkommnisse erinnern stark an die Umtriebe der
8oszjsten in Italien zu Beginn ihrer Propagandatätigkeit . Der
organisierte Zuzug von „Sturmtruppen " aus andern Orten
Sur Störung unbequemer Versammlungen zeigt, daß die „Na¬
tionalsozialisten" sich schon ziemlich auf das italienische Vorbild
eingestellt haben und daß wir alle Ursache haben, auf der Hut
»» sein. ■
'■

Reichskanzler Cm im Reichsrnlrischastsral
(Bin Appell an die eigene Kraft

Berlin , 12. Dez. Heute fand die feierliche Sitzung des
^teichswirtschaftsrates statt aus Anlaß der Uebernahme des
>»euen . Dienstgebäudes des Reichswirtschaftsrats tu der Bellevue-
lstratze . Eingefundeu hatten sich Reichspräsideul Ebert ,
Reichskanzler Cuno . Reichswirtschaftsminister Beck - r , zahl¬
reiche andere Minister des Reiches und der Länder sowie Ver¬
treter des Parlaments .
t Zu Beginn der Sitzung ergriff Reichskanzler Cuno
das Mort , um den Reichswirtschaftsrat in den neuen Räumen zu
begrüßen. Er dankte dem Reicbswirtschaftsrat für seine bisher
vrleisteie Arbeit, gedachte dann Le giens und Rathe naus, ' Kräfte um die Einheit sowohl der Wirtschaft
die die Arbeitest des Reichswirt,

'
chaftsrates ganz besonder » ge- ! Stämme und Länder müsse gewahrt bleiben .

fördert haben und die eS verstanden haben, ausgleichend zwischen
den Interessen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu vermitteln .
Die Zusammensetzung des Reichswirtschaftsrats und seine Zu¬
ständigkeit entspreche einem Bedürfnis unserer Tage. Niemals
zuvor war die Wirtschaft als Machtfaktor dem deutschen Volke
iwtiger ; niemals zuvor sei es so scharf darauf angekommen, alle
wirtschaftlichen Kräfte zusammenzufaflen, um das Problem ,

Leben immer stärker
Wie der Reichswirt¬

schaftsrat begutachtend und anregend wirken soll , so soll auch das
Verhältnis der wirtschaftlichen Kreise zur Regierung dar fein ,
daß die Regierung führt und daß die Wirtschait die Regierung
unterstützt. ES gibt kein Kraftzentrum der Wirtschaft, welches
stark genug wäre, der Regierung die Führung auS der Hand zu
nehmen ; aber die Regierung kann der Unterstützung der öffent¬
lichen Kreise nicht entraten . Die Regierung will mit der Wirt¬
schaft zusammen einen Ausweg auS dem Wirrwarr der Probleme
finden.

Der Reichskanzler appelliert an die Unterstützung der Re¬
gierungsarbeit , namentlich bei der Lösung der Reparationsfragr .
Die Regierung ist der Ansicht, daß nur eine aktive Politik post,
tiver Mitarbeit an der Löiung der schwierigen Fragen Deutsch¬
land zum Heile gereichen kann. Die Regierung ist der Meinung,
daß eS falsch wäre , das Schicksal des Volkes in die Hände anderer
zu legen, als der verantwortlichen Vertreter des deutschen Volkes .
Wir haben in London positive Vorschläge gemacht , die allerdings
eine endgültige Lösung nicht sein konnten, aber ihr Vorbote.
Diese Vorschläge waren aufgebaut auf dem Grundgedanken, daß
es für die Lösung der Frage , für die Befreiung der besetzten
Gebiete des Reiches und die Befteiung des ganzen Volkes , beson¬
ders der Wirtschaft, von dem Druck des ungelösten ReparationS-
problems der Zusammenfassung aller Kräfte unseres BolkeS
bedurfte. Der Reichskanzler bedauert es, daß man angesichts
diese? Vorschlages nicht den Weg zu gemeinsamen Verhandlun¬
gen gefunden hat , ohne die eine Lösung der Frage nicht möglich
ist. Was auch immer kommen möge in der weiteren Entwick¬
lung dieser Verhandlungen , das Zusammenarbeiten aller unserer

wie auch der

fcn an Maßlosigkeit alles , was bisher von dieser Seite
verlangt worden wäre . Eine Erfüllung der agrarischen
Wünsche bedeute eine neue Erhöhung des Brotpreises
um das 2i/L - bis 3fache. Sie gefährde den mit der Umlage
verbundenen Zweck und stürze das Wirtschaftsleben und
die großen Massen der Verbraucher in eine Unruhe, die
von den größten Gefahren begleitet sein müssen . In einer
Erwiderung erklärte Reichsminister Dr . Luther , daß er
und das Kabinett großen Wert auf einen einmütigen Be-
schlitß lege , der sowohl den Interessen der Verbraucher als.
auch denen der Erzeuger Rechnung trage.

Der Abg . Dr . SchielA legte sodann einen Antrag
vor, der keinerlei Zahlen über die Preise vorsah. Es heißt
in ihm jedoch , 1 . daß die Preise auf der Grundlage des
landwirtschaftlichen Pcoduktionsindex festgesetzt werden
sollen , 2 . daß der Ernteausfall zu berücksichtigen ist und
3. der angebliche Minderpreis für das Umlagegetreide
aus dem ersten Drittel ersetzt werden muß.

Der erste Teil wurde mit 12 Stimmen gegen 8 Stim -
men angenommen, der zweite Teil bei Stimmengleichheit
abgelehnt und der dritte Teil mit 11 gegen 9 Stimmen
angenommen.

Um zu verhindern, daß der mit Absicht unbestimmt ge-
Haltens Antrag der Agrarier glatt zur Annahme gelangte
und um für einen weniger weitgehenden Antrag die Stim -.
men der Reichsvertreter zu gewinnen, stellte der Verbrau¬
cher -Vertreter B ä st l e i n - Hamburg den Antrag , den
Preis entsprechend dem durchschnittlichen Marktpreise in
den letzten drei Monaten abzüglich 25 Proz . auf 102 605 JH,
festzusetzen . Dieser Antrag fand jedoch keine Mehrheit ,
sondern wurde mit 8 gegen 12 Stimmen abgelehnt -
Für diesen Antrag stimmten außer Bästlein die Vertre- .
ter der Sozialdemokratischen Partei , Genosse Hertz und
Genossin Ryneck , der Vertreter des ADGB ., Genosse
K n o ll , der sächsische Wirtschaftsminister Gen. F e l l i s ch,
Professor Landsberg und die Vertreter von Hamburg
und Mecklenburg .

Prüft man den Antrag der Agrarier auf seine mate¬
rielle Wirkung, so verlangt er einen Preis von mindestens
209 900 M die Tonne . Das entspricht einer Erhöhung von
etwa dem siebenfachen des bisherigen GetreiorvrkisrS. Für
diesen Beschluß haben alle Vertreter der bürger ,
lichen Parteien , die landwirtschaftlichen Interessenten
und die Vertreter von Preußen und Bayern _ gestimmt.
Entspricht die Reichsregierung diesem Beschluß , so kann
eine weitere »nd starke Erhöhung des BrvtvreiseS in aller¬
kürzester Frist nicht vermieden werden. Tis Entscheidung
ob das eintritt oder nicht , liegt bei der Regierung, ,
die an den Beschluß des AuS 'chussetz nicht gebunden iss,

Herr Dr . Luther und mrt ihm dis Reichsregiernng
werden nun zu zeigen haben, ob es tfjrtm mit der Sicherung
der Ernährung und dem Schutze drr großen Massen der
Verbraucher ernst ist. Vor 14 Tag ' n bar die gejaii '.ts bür¬
gerliche Presse beim Antritt ö ' r Regierung Cuno die
baldigste Besserung der Ernährungslage
und der Preisverhältnisse in Aussicht gestellt . Entspricht
die Regierung dem Beschluß des Ausschusses, fa wird das '
Gegenteil geschehen.
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9 “ uf Note der Votschaftcrkrnfe -renz vom - 0 «November über die B o r f ü l l e in S tc t t i n .P a s s a u
^ind Ingolstadt werden die Verfehlungen der Be-anrten m « tettin und Beschimpfungen und leichten Berlevungen
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0nfr0l(0ff,aicrc in * off « u und Ingolstadt durchVolksmengen unumwunden zugrgcben . In Verkennung der
s .? « * ^ s- ch die Offiziere in AuSiibung einer gegenüber dendeutschen Behörden berechtigten Tätigkeit befunden hätten, diean den Zwischenfällen beteiligten Personen unter dem Ein 'lußver (rrbltlernnfl weiter Bolkslreise gegen die Kontrolle und ihreOrgane Hinreisen lassen. Tie deutsche Negierung habe in einemamtlichen schreiben der Interalliierten Kontrollkommis»slvn ihre schärfste Mißbilligung und ihr lebhaftesBedauern ausgesvrochen, sowie eine Bestrafung derschuldigen Beamten verfügt und gegen die Demo ». (itranten Strafverfahren einlciten lassen und glanbe . daß hier-mtt vorbehaltlich einer Vergütung für den geringen tatsächlichen ;Schaden ausreichend Sühne erfolgt fei.Gegenüber den weitgehende » Forderungen der Botfchafter-konscrenz stellte die deutsche Regierung noch einmal fest , daß 1

iftte hiermit erneuerten Erklärungen den KreiS der Entschul¬digungen mit enthalte , und daß kein Raum mehr bleibe für Er¬klärungen der cinzel staatliche » Regierungen ,da die Vertretung Deutschlands nach außen lediglich dem R e i ch eobliege. Die Bürgermeister von Pasfau und Ingolstadtseien freigewähits Organe der Seibswerwaltung und » unten vonder ReichSrcgirrung nicht abgefctzt werden . Die schließlich , For -dcrung von 500 WO,« Goldmark für Pasfau und In -
golstadt könnten nicht als berechtigt anerkannt werden .Das Völkerrecht könne in Friedenszeiten solche Be¬strafungen nicht , die außerdein zn den angerichtcten Schädenin kein e m Verhältnis ständen . Im besetzten Ge¬biete würden für viel schwerere Vergehen gegen ReichS-
angehörige nur ganz geringfügige Entschädigungengezahlt. Um aber die Volksgenossen in der Pfalz und in denRheinlanden vor den angedrohte», unverschuldeten ZwangSrnaß.nahmen zu schützen, stelle die ReichSregicrunz von sich anS den
geforderten Leirag zur Verfügung .

&
Der S .P .D . schreibt dazu :
Mau kann sich mit der Note , soweit sie das Verhältnis

zwischen den Ei »ze(staaten und dem Reich betrisft, einverstanden !
erklären. Eine andere Sache ist eS jedoch , wenn in der Note 1
argumentiert wird , die Bürgermeister von Paffau und Ingol¬stadt seien Organe der Selbstverwaltung und rin Eingriff des
Staates daher unberechtigt. Das ist eine Halbheit , die besservermieden worden wäre . Der Bürgermeister ist vielmehr in
seiner Funktion als Polizeichef Slaatöbcamter und in dieser
Eigenschaft dem Staate verantwortlich und also auch von ihm
absetzbar . Offenbar trägt dieser Teil der Note in besonderem •
Matze bayerischen Empfindlichkeiten Rechnung . Man wird ab-
warten müsse» , ob die bayerische Renitenz nicht auch in diesem

1
Fasse das Deutsche Reich vor Schwierigkeiten stellt.

Volkswirtschaft
Tie Sünden des Wuchers gegen das Brot

Wir sind dank der gesegneten freien Wirtschaft so weit ge¬kommen, datz wir im Januar nicht mehr genügend Brot für
unser Volk haben werden. Die Ernte ist von Jahr zn Jahr ge¬
sunken. Man komme uns nicht mit dem Achtstundentag, der fürdie meisten Landarbeiter überhaupt nur auf dem Papier steht .
In Wirklichkeit lassen die Landwirte einen Teil ihres Boden -
einfach brach liegen , weil sie auf solche Weise viel leichter und
bequemer zu ihrem Gelde kommen. Je weniger Brot , Kartoffelnund Butter da sind , umsomehr steigen sie im Preise . Und wenn
ein Bauer die Möglichkeit hat, mit ^venig Arbeit für die Erträg¬
nisse eine» Teiles seines Bodens genau ko viel ju bekommen, als
wenn er das ganze Besitztum in härterer Arbeit unter den Pflug
nehmen würde , so zieht er das erstere vor. Wie ein Schlag inS
Gesicht deS ganzen Volkes wirkte doch die Feststellung des preu¬
ßischen LandwirtschafkSministerinms , datz

WO 000 Hektar Land in Preußen einsach nicht bepflanzt
worden sind .

In Meseberg (Provinz Sachsen ) bewirtschaftet der BesitzerWalter Otto ein Gut mit 400 Morgen Acker. Bis jetzt hat er
noch nicht ein einziges Korn Wintergetreide anSgesät. Der Be¬
sitzer deS Gutes Meierbusch, Karl Schulz in Meseberg , hat von
700 Morgen dieses Jahres nur 50 Morgen mit Wintergetreide
bestellt. Der Landwirt Adolf Bender in Kalberwisch nennt 300
Morgen sein eigen . Davon bestellt er nur noch zirka 10 Morgen ,alles übrige hat er in Wiese und Weideland verwandelt . Früher
benutzte er mehr als 150 Morgen als Anbaufläche .

Mittwoch den 13. Tezembkr 1922
Der Getreidebau wird aufS äußerste eingeschränkt, dafürwird man im Frühjahr wahrscheinlich den lohnenden Kartoffel -u»d Rübenanbau erweitern , sofern man nicht gar Land brach -licgen lätzt.
„Gebt den Bauern gute Preise , dann nwrden sie auch die

Produktivn steigern, " so sagten die bürgerlichen Parteie » und
bängten so ihrer Wncherpolitik im Reichstage ein Mäntelchenum . Niin haben die Herren Agrarier bohe Preise bekommen ;nur der Anbau auf den Feldern ist inimer mehr zurückgegangen.

•

Die Rückwirkungen dieser Wuchrrpreise für landwirtschaft¬liche Produkte haben aber nicht nur eine Verminderung derPrrduktion zur Folge , sondern ziehen auch eine » ngeheure Wert -
ste ' gerung des landwirtschaftlichen BeübeS selbst nach sich , wieaus folgendem Brief eines Zwischenhändlers an einen kauf¬lustigen Ausländer hervorgeht :

„Wen - Sie . relv . Jbr Mitkäuler , 2 50 000 Dollar ,Zahlung Neuvork leisten können, will mein Verkäufer wegenseines ca . 1800 Morien Gu »eS in Mattiren , an Estaullre mit pa.Gebäuden (zurzeit 36 Pferde , 16 Fohlen , zwei Kutschpferde, 50
Kühe, 12 Sterken , 70 Jungvieh , 120 Schweine , 150 Schafe —nff' S bei P - Ncktt - '«« -, *tt veroi -icken) m >« Jbnen ln Verhandlungtreten . Meine Nachweisgcbühr , zwei Prozent seitens Käufers ,bei Abschluß, gleichviel, ob Dollar - »der Markwährung , muß mir
zugesschert werden ."

Hier handelt es ssck » ,» ein ostvreußischeS Gnt bei Neidrn -
burg . das einem Könlasberger Butterhändler gehört. R-cknet
man die Summe von 250 000 Dollar zum jetzigen Kurse in Mark
um, so ergibt sich di« runde Summe von -'

zwe - Milliarden Papiermark ,
also 2000 Missionen Mark, wozu dann noch rund 40 Millionenan NachweiSgrbühren hinzukommen. Für den Morgen diesesGutes , das in durchaus nickst hervorragender Gegend liegt , wäre
also weit über eine Million zu zahlen . Allein zur Berz 'nsnngdeS angelegten Kapitals hätte der Käufer bei einem Zinssatzvon 0 Prozent , wie er fetzt üblich ist, im Jahre rund 18 MillionenMark aus dem Gut berauSzuw 'rtschasten. Da neben diesemBelraae auch noch die Kosten für die Unterhaltung deS Gutesund liir die Familie d«S Pä >* terS beronSzu ^oie» wären , so müss¬ten die Preise , um « ine Rentabilität de? Gutes zu erzielen ,weiter inS Angemessene hochgeschraubt werden . Mir sehen als«
auch In d 'el-m Falle , daß d -e hohen Prei ' e kür Aorarprodukteden Preis für den Grundbesitz « ngehener in dir Höbe tre 'ben,wodurch wieder eine neue Steigerung der Breite herbeigefübrtwird . Der Leidtragende dabei ist nnd bleibt d ' e konsumierende
Bevislkeruna, den Vorteil genießt die Landwirtschaft.

tim der Vartei
Sämtliche Lehrpersonen an Haintchen Schulen (Höhere Lehr¬

anstalten , Gewerbe - , Fach- und Volksschulen) , die der Vereinig¬ten Sozialdemokratischen Partei angehören , werden gebeten , ihreAdressen, wenn möglich gemeinsam , alsbald an Hauptlehrer Hugo
Hellmuth ,n Pforzheim (Westliche 180) senden zu wollen .Dabei sind Angaben betr. die Ausübung eines Amts als Stadt¬
rat . Gemeindevertreter usw . erwünscht.

Forst. Anlässlich der am Sonntag , 17. Dezember , statt¬
findenden Gemeinderatswahl findet am Samstag . 16. Dezember ,abends 8 Ubr , in der „Traube " eine Wählervrrsammlnng statt.
Hierbei wird Genosse Deubel (Karlsruhe ) einen Vortrag
halten . Die Parteigenossen werden ersucht , für guten Besuch
zu werben .

Steinmauern , 12. Tez . Am vergangenen SamStag fand
hier nach einem instruktiven Referat des Parteisekretärs Gen.
T r i n k S über „Zweck und Bedeutung der politischen Organi¬
sation " die Gründung eine- Parteivereins statt. Die stattliche
Anzahl der Eingetretenen sowie Mf glückliche Wahl der Ber »
waltungSmitglieder lätzt erhoffen , dvtz es sich um eine Gründung
bandelt , die Bestand hat und die, wie wir hoffen, ■befruchtend
bezw . fördernd besonders auch hinsichtlich der Gemeindepolitik
wirken wird . Die Schaffung einer „Volksfreund "-Filiale mutz
unsere nächste Aufgabe sein.

Soziale Rundschau
Die Lage des ArbeitSmarkteS in Baden

Der Arbeitsmarkt bietet gegenüber der Vorwoche daS Bild
weiterer Verschlechterung . Nicht bloss in den von der
Witterung abhängigen landwirtschaftlichen und baugewerblichen
Berufen , sondern auch in der Mehrzahl der übrigen BerufSgrup -
pen ist die Kräftenachfrage bei Zunahme der Arbeitsuchenden
gesunken. Im einzenien erwiesen sich in der Metall - und Ma¬
schinenindustrie, ferner in der Spinnstoffabrikation , insbesondereaber m der chemischen Industrie (Zelluloid , Gerbstoffe, seifen )
Betriebseinschränkungcn als notwendig . Auch in der NahrungS -
uud Genutzmittelindustrie (Malzkaffee , Tabak) hat sich die Markt-

_ _ _
läge verschlechtert. Eine weitere Belastung hat bezw. wird derArbeitsmarkt durch Entlassungen bei Behörden, Betrieben , Ver¬
sorgungsämter ) erfahren .
Eine Bank wegen Durchbrechung des Achtstundentage-

verurteilt
Vom Ganfekretariat Karlsruhe deS Allgemeinen Verbände»der Deutschen Bankangestellten für die Bezirke Baden , Würt¬

temberg , Hessen und die Pfalz wird ans geschrieben:Das Schöffengericht Tübingen vprurteiite die Gewerbe-
bank Tübingen zu einer Geldstrafe von 6000 M und Tragung der
Kosten wegen Durchbrechung des Achtstundentags. Der Staats¬anwalt hatte eine Strafe von 12 000 Jt beantragt . Die Ver¬
urteilung kam zustande , obgleich der Verteidiger der angeklagtenFirma zur Entlastung der Firma die bekannte reichSgerichtiiche
Entscheidung vom 15 . Juni o . I . in Sachen der Diskontogesell¬schaft Bremen , zitiert « und obgleich die von der Bank eingelade¬nen „Sachverständigen " (Bankiers ) die Arbeit im Bankgeiverb«
als im öffentlichen Interesse liegend bezeichneten> Die Klage
selbst war von der Gewerbeinspektion Stuttgart gegen di« Firmaangestrengt worden , da sine von der Gewerbeinspektion vorge¬
nommene Kontrolle gezeigt hatte , datz die Bank den Zehnstun«
dentog und noch mehr praktiziert.

DaS Urteil des Tübinger Schöffengerichts ist von außer¬
ordentlicher Wichtigkeit. Es gibt eine vortreffliche Handhabe»
um gegen all die Banken , die sich über den Achtstundentag hin¬
wegsehen , strafrechtlich vorzugehen . Die Bankangestellten wer¬
den ersucht, alle Fällch di« ihnen in dieser Hinsicht bekannt wer¬
den. dem zuständigen GewerbeanfsichtSamt mitznteilen , daS,
wenn die Verletzung des Gesetzes durch die betr. Bank erwiesen
ist, strafrechtlich gegen sie vorzugehen hat. , ,

Vadische Politik
Die Koalition in Baden

Der Führer des badischen Zentrums . Herr Prälat Dr .
Schäfer , winkt in einem an das Luzerner „Vaterland "
gerichteten Brief denjenigen ab, die auch in Baden eine
Auflösung der bestehenden Koalition herbei-,
sehnen. Datz Herr Dr . Schofer dabei ausdrücklich auf
Zentrumskreise hinweist , die solchen Bestrebungen
sich hingeben , ist interessant. Es ist uns nicht unbekannt,
datz außer in anderen bürgerlichen Kreisen auch Zentrums » '»,
lcute , besonders seit das Kabinett Wirth seine Demission
gab, lebhaft für eine Auflösung auch der Koalition in
Baden tätig waren . Diese Zentrumsleute gehen dabei von
verschiedenen Erwägungen auS : die einen glauben errei¬
chen zu können, daß die Sozialdemokratie im Reiche eher
wieder in eine (große) Koalition zu zwingen sei, wenn
man ihr in den Einzelstaaten energisch mit der Drohung
der Auflösung der Koalition auf den Leib rücke, andere
möchten jedoch lieber ohne Sozialdemokraten Reichs-
und Landespolitik machen . Und gegen die letzteren
richtet sich offenbar Herr Dr . SchoferS ablehnende Bemer¬
kung im Luzerner „Vaterland " .

In der Sache selbst stimmen wir Herrn Dr . Schofer
durchaus zu. Wir in Baden baden — vernünftigerweise —
gar fernen Anlaß , die Berliner Politik zu kopieren.
Und wurden neulich in Berlin Töpfe zerschlagen , so brau¬
chen wir in Baden unsere „Häfeli " nicht auch sofort kapur
zu machen . Wir können uns dann auch , ungestört durch
Koalitionskrisen , der so notwendigen Arbeit widmen , wäh¬
rend man in Berlin doch über kurz oder lang wieder die
zerschlagenen Töpfe wird zusammenfticken müssen
müssen unter dem harten Zwange wirtschaftlicher Not¬
wendigkeiten und außer» und innerpolitischer Ereignisse.
Dank der bestehenden Koalition und ihrer stets rn erster
Linie auf sachliche Arbeit gerichteten Tätigkeit , hat Baden
eine ruhige politische Entwicklung seit dem Zusammenbruch
genommen , wie wohl kein anderer deutscher Freistaat . Uno
Herr Dr . Schofer hat auch darin recht, datz schon ein
„ robustes Gewissen " dazu gehört, angesichts des eben her -
eingebrochencn , sicherlich sehr hart werdenden Winters , das
badische Land in die Auftegung eines Regierungswechsels
zu stürzen. Unser politisches Aufregungsbedürfnis in Ba¬
den wird von Berlin und vo« Bayern aus hinreichend
gedeckt, wir können uns auf diesem Gebiete wirklich eigen«
Arbeit sparen. Und die Entente sorgt für das übrige.

* '
, . G . Sch-

Arbeiter ! Werde ! für re« goHtaftrmft
hinter' Pflug und Schraubstock

Skizze » auS dem Talchcnbuck «Ines Ingenieurs
137 , Von Max Eyth

(Fortsetzung . )
Alles war heute nacht in Bewegung : eine unruhige schwan¬kende Hängelanipe beleuchtete daS nur mit einem Tischchen , mit

rin paar Stühlen und einem Schrank dürftig auSgestattet« Ge¬
mach . In der Ecke an der Rückwand stand ein Telegraphentisch,mit einem der einfachsten Instrumente , die für Dienstsignale be¬
nutzt werden . Vor diesem Tisch saß ein regungsloser Mann ,mit dem Kopf auf den Armen, der fest Singe,chloren schien .

„John ! John Knox ! "
schrie unser Wirt , indem er ihm

einen derben Schlag ans die Schulter gab.
Der scheinbar Eingeschlafen« richtete langsam den Kopf

auf , sah sich scheu um und starrte den Wirt an , wie wenn er
noch nicht ganz bei Besinnung wäre.

„John Knox — wach auf , Mann ! " rief unser Führer un¬
geduldig . „Wir glaubten , eS fei ein 'Unglück geschehen. Donner¬
wetter, ich glaube , es ist Whisky ! "

„Nein, " sagte John Knox, indem er aufstand und plötzlich
am ganzen Leib zu zittern «nfing . „Ich glaube — ich glaube ,
ks ist ein Unglück .

"
„ Aber was ist los , Mann ? Deine Brücke steht noch .

"
„Mein Ende .

"
„Wach auf , Knox !"

schrie der Wirt , den die irre Rübe des
Mannes nervös machte. „WaS in Teufels Namen ist passiert ? "

Knox wies nach dem Telegraphentisch, wie wenn er sich vor
dem Apparat fürckitete . Dann sagte er mit heiserer Stimme :
„Ich kann keine Antwort vom andern Ende erhalten : keinen
Laut , seit zwei Stunden ."

„Bloß daS? " lachte der Wirt jetzt, laut und lärmend . „Alter
Schafhund ! Der Draht ist gerissen. Ist das ein Wunder in
dieser Nacht? "

„Nack der Station hin , auf unsrer Seite , find fie alle pe -
rissen ! " versetzte Knox wie in dumpfer Gleichgültigkeit . „Aber
über die Brück« können sie nicht reitzen. Sie sind in die Brücken¬
balken eingelassen . .Seit der letzte Zug von hier abging — kein
Laut ." Er trat an den Tisch und klopfte wie wütend auf die

Taste des Instruments . — „Wilson ! Wilson ! "
schrie er dann

plötzlich auf .
'"

„Die Brücke ist gebrochen! "
„Grosser Gott !" rief der Wirt . „Das ist nicht möglich! Mt

dem Zug ? Du hast eS nicht gesehen . DaS kann nicht geschehen
sein ."

„Mit dem Zug ! " erzählte Knox keuchend , wie wenn plötz¬
lich alles in ihm wach geworden wäre . „Er fuhr durch — alles in
Ordnung . Der Mafchinenführer , mein George , mein Sohn
George , ritz mir den Signalstock erus der Hand , wie gewöhnlich,und fuhr los . Er hatte zehn Minuten Verspätung und war in
Erle und fuhr los . Man konnte kaum aus den Augen sehen,
so stürntte eS . Aber ich sah die rote» Lichter am letzten Wagen
noch eine Zeitlang — drei, vier Minuten — wie sie kleiner
wurden . Dann mit einem Male waren sie verschwunden — wie
auSgeblasen .

" *
„Du hast nichts gehört ? "

„Bei dem Gebrüll von oben und unten ! Die Flut heulte
noch lauter als der Sturm . Sie waren mit einem Male weg,
wie ausgelöscht . Ick dachte nicht gleich daran , war e» bedeuten
könnte. Erst fünf ' Minuten später packte mich eine Angst — eine
Angst, Wilson , wie wenn hundert Mensckcn ihre Arme aus dem
heulenden Wasser heraufftreckten und sich an mich klammerten .
— Ich hinein und an den Telegraphen . Der Zug mutzte jetzt
drüben sein . Bob Stirling konnte mir antworten . — Aber keine
Antwort , kein Laut ! Seit zwei Stunden kein Laut ! "

„Und du bist nicht der Brücke entlang gegangen , um nach-
zusehen ? "

„Der Brücke entlang geben ? — nacksehen? in dieser Finster¬
nis ; in diesem schwarzen Aufruhr ! " stöhnte Knox. „Was hätte
ich macken können, als mick Hinunterblasen lassen, wo die andern
sind. Aber ich babe eS kommen sehen, seit Monaten . Morgen
wollt« ich» Herrn Stotz sagen ; dem konnte ein gemeiner Mann
wie nnfereiys dergleichen sagen .

"
Jetzt konnte ick nickt mehr stille kalten . Der ganze Schrecken

de » entsetzlichen Unglücks batte auch mick gepackt .
„Grotzer Gott, was wollten Sie Stotz sagen ? " fragte Ich

ttes erregt .
„Sie wissen , die Zugstangen , die Kreuz« zwischen den Pfeiler

säulen , sechs in jeder der hohen Säulen —"
1 „Was ist es mit den Stangen ? " .

„Sie sind mit Keilen in den Säulen befestigt, und vom
Zittern der Brücke wurden di« Keile immer loser. Ein Dützen»
sind in der letzten Woche herauSgefallen . und die ganze Brua
zittert« und schwankte , wenn ein Zug zu rasch daruberging. °°v
eS mir den Leib zusammenschnürte. Ich habe mit Stirling >
darüber gesprochen. Er meinte , wir sollten eS Herrn Swv
schreiben. Aber wir wutzten auch , datz Herr Stotz nichts m-v
mit der Drücke zu tun hat." _ •»

„Aber um Gottes Willen , Mann — Dir William ! Tr u
noch heut« der Ingenieur der Bahn . Warum haben Sie
nicht Sir William gesagt ? "

. - .,,, »«1
«Da wären wir schön angekommen, wenn wir armen

einem so hohen Herrn geschrieben hätten, datz sein« Brücke
fallen wollt« ! Aber ich wollt '

, ich hätt's getan , olkt ©tirwm».

trotz alledem ; ich wollt ', ich hätt's gesagt ! "
Er schrie dies hinaus , dann warf er sich auf fernen

und murmelte kaum börbar : „Es hätte nichts genutzt.
„Komm, komm . Mann ! " rief Wilson , der Wirt , und

suchte , ihn aufzurichten . »Was soll das heissen ! Wir
gar nichtt was g^

'
chehen ist. Vielleicht ist doch nur de«

a- rissen '/ ich
„In dreißig Minuten werden wir es wissen. DaS y« »

nicht mehr aus . Wer geht mit ? " sragte ich. „ die
„Unmöglich! " rief der Wirt . „Sie können nicht nv«

fl„.
Brücke . Man kann. nicht auf ihr stehen, solange dex Sturm
hält.

" '
„ ^j»er

Knor stand auf . ruhig , wie umgewandelt . pc-
Neinen Blendlaterne auf dem schrank , wie sie Bahnwar
nutzen, und zündet« sie an . ohne ein Wort zu ^

„Gehen Sie nicht," bat der Wirt . „WaS kann - S E
ßt.

oder so ? Helsen kann niemand mehr, wenn dar schlrmmi
schehen

^
rst .

^ 1<jnn .g nicht länger aushalten ." ontgegnete
^

„Komnien Sie , Knox ! "
Mink»

Ich drückte die Türe auf . Es schien doch, als ob wt
wieder etwas nachgelassen habe. W,r konnten ikeben ,
mit aller Kraft nach Westen überhingen . Da und dort
Gewölk« jetzt wieder zerrissen, und ein paar Sterne fll,|
wilder Flucht dem Sturm entgegenzu,agen . Da ""

folgt.)
Minuten die Rächt wieder pechschwarz . '
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KehlerBrückenkopf und der Stadt Slraßburg sowie denangrenzenden slsässischcn Orten auf Grund unentnetr. icb aus -ie,

. . • - — - Bewilligung . . - - ,— „- « . .. .... . . ..Iioncn 3uu fimbcrunn der Notlage der Geistlichen und sonstigen ! halb auch nur Geltung beanspruchen für das französische Gebiet,kirchlichen Angestellten . Er fügt in seinem Kommissionsbericht *»• f“c die Frage , unter welchen Bedingungen die Franzosenhinzu, dag wieder einmal ein Kampf glücklich beendet wor- ' ^ ie Einreise nach Straßburg und die Ausreise von da gestatten"cn sei. I wollen . An den deutscherseits bestehenden paßrechtlichenEs war tatsächlich, wie uns ein sozialdemokrati - ! Vorschriften für die Uebersckroitung der Reicksgrenze. die imsch e s 'Mitglied des Haushaltsausschusses schreibt , ein Kampf, irrigen Jahr von der Interalliierten Rheinlandskommission mit

« cknld an der jetzigen Notlage der Religionsgemeinschaftenauger ocr Geldentwertung und der steigenden Teuerung auckdaran liegt, daß die L a n d es f i n a n z ä m t e r mit der Steuer¬veranlagung > nicht Nachkommen und den Kirchcnverwaltungenbis ictzt nicht die S t e u e r k a t a st e r zur Verfügung gestellthaben. Infolgedessen konnten die Religionsgemein,chastenKir¬chensteuer nicht erheben . In anderen Ländern hat man sich

Maßnahme nichts . Im Hinblick auf die Verhältnisse an der
Westgrenze ist besondere Vorsicht geboten , ob die bisherigen in
Form des Sichtvermerks oder einer Unbedenklichkeitsbescheini¬gung der Finaiizbehörde gegebenen Sicherungen für den Verkehrüber die Reichsgrenze gelockert werden sollen .

Erstattung der Kapitalertragssteuer . Von zuständiger Seite~ - - | hrirb mitgeteilt : Das Reichsfinanzministerium hatte sich voret enfalls mit Vor,chussen geholfen . Gleichwohl gab natürlich ' einigen Monaten zur Vermeidung von Härten im Einzelfallö,C
s. m

°c
. bD" 4“4 Millionen , die sich, sobald die Staats - ' damit einverstanden erklärt, daß Anträge von Kleinrentnern aufaaa nrb

f
1r C’nbc6m mt,cl ! weitere Teuerungszuschläge erhalten , auf Erstattung von Kapitalertragssteuer nach § 44 des Einkommen-600 Millionen Mark int Marz 1923 steigern werden, begründete ' . - - -

Veranlassung, wie es vor allem die sozialdemokratische Fraktiontat , für die sichere Rückzahlung der gewährten Vorschüfle sicheinzusetzen . Darauf zielte bereits der Berichterstatter, unserGenosse Strobel , ebenso ein sozialdemokratischer Antrag unddie wiederholten energischen Ausführungen des sozialdemokr . ES empfiehlt sich deshalb, daß Kleinrentner , die bisher die Er -
r fr*-? ^ Kirche muffe die Geistlichen und Angestellten stattung der Kapitalertraqssteuer für . die im Jahre 1920 be -bezahlen , wre dres alle anderen Körperschaften auch tun gonenen Kapitalerträge noch nicht ^beantragt haben, dies sofortmüssen . Die Gewcrrichasteg verlangten heute von ihren Mit - ' beim zuständigen Finanzamt nachholen ,gliedern Wochenbeitrage bis zu 200 M, um existieren zu können .Die Kirchengläubigcn müßten ebenfalls tiefer in den Beutelgreifen und die Kirchensteuern dürsten nicht nur bis zu 10 Proz .der staatlichen Einkommens- und Ertragssteuer erhoben wer¬den. Die Gemeinden seien fast am Zusammenbrechen, weilihnen der Staat nicht helfen könne , die Wohnungsbauten müß¬ten eingestellt werden, weil es dem Staate an Geld zu Zu¬schüssen fehle , und im Hinblick darauf solle den Kirche» jetzt wie¬der fast eine halbe Million Mark zur Verfügung gestellt wer¬den ; da müßten Sicherungen geboten werden, daß die Religions¬
gemeinschaften das Geld unbedingt zurückzahlen . Aus den Vor¬
schüssen dürften keine Zuschüsse werden.

Auch den Demokraten bangte vor der Höhe der Summeund die Deutsche V o l k S p a r t e i ließ erklären, daß sie aus ,
b«zu komme nicht bestritten werden, doch stehe die Forderungder jetzigen Bewilligung kein Rechtsanspruch für spätere Fälle

' ' " Widerspruch mit Auslassungen französischer Regierungsver -
«rkgeleitet wissen wolle . Sogar der F i n a u z m i n i st er , der trcter , wonach die Besatzung die deutsche Friedensstärke nicht' ' ~ wesentlich übersteigen sollte . Eine Besatzung von 2200 Mann ,wobei noch für die Offiziere und Unteroffiziere vollständige Woh¬

nungen bereitgcstcllt werden müßten , sei aber für eine Stadt
von 20 000 Einwohnern unerhört . Die Bemühungen Bayerns

steuergcsetzes für die im Jahre 1920 bezogenen Kapitalerträgenicht als verspätet zurückgewiesen werden sollen , wenn der An¬
trag spätestens bis 30. September d . I . gestellt würde. Jetzt hat
sich das Reichsfinanzministerium weiter damit einverstanden er¬klärt, daß diese Frist bis zum 31. Dez. 1922 verlängert wird.

Deutscher KeichStog
Berlin , 12. Dez. Beginn der Sitzung 3 Uhr nachmittagsDas Haus erledigt zunächst kleine Anfragen.Eine kleine Anfrage des Abg. Dr . Leicht (Bayr . Vp .) wegen

Beschlagnahme von 250 Morgen lverwollsten Kulturlandes zurErrichtung von Kasernen und eines Exerzierplatzes für die fran¬
zösische Besatzung von Neustadt a . d . H . wird von

Staatssekretär Walter dahin beantwortet, daß 280000
Quadratmeter für Kasernenland und rund 160 000 Quadratmtr .
für einen Exerzierplatz angcfordert sind . Das formelle Recht

die Notlage des Staates durchaus zngab, halte Sorge , wie esdenn nach dem 1 . April 1923 werde , wenn die Kirchensteuernzur Rückzahlung der Vorschüsse und zur Deckung der laufenden
Ausgaben nicht ausrcichten *

Die 3c ntrum Sparte ; legte sich deshalb für die Vor- und des Reiches , eine erhebliche Besetzungsvcrminderung zu er¬
reichen , seien aber ergebnislos geblieben . Die Regierung er
kläre sich bereit, eine Kaserne zu bauen und einen Exerzier¬
platz an einer anderen Stelle bereit zu stellen . Trotzdem wurde
die Beschlagnahme die angeforderten Geländes angeordnet. Ob
die diplomatischen Vorstellungen bei der französischen Regierung1überhaupt noch und noch zu rechter Zeit Erfolg haben werden,
bleibt abzulvarte» . Die Kosten für die Kaserne würden sich auf
ungefähr 1 Milliarde belaufen, die Beschaffung der Wohnungen
rund 690 Millionen betragen . Ebenso hoch würden die Aus¬
gaben für die Bauten ans dem benachbarten Flugpltz kommen .
Daß derartig ständig wachsende Besatzungskosten wenig . zur
Leistungsfähigkeit Deutschlands für Wicdergutmachungszwecke
beitragen, ist den Negierungen der Besatzungsmächte wiederholt
klargelegt worden. Einen Erfolg haben diese Vorstellungen
leider nicht gehabt. In der Pfalz allein bestehen 2b Garni¬
sonen mit rund 23 000 Mann , also mehr als das Doppelte der
früheren deutschen Besatzung. Angefordert sind dafür ein großer
Truppenübungsplatz, der allein über 1 Milliarde kostet, zwei
größere Exerzierplätze, für die beckwirtiges Ackergeländc abge¬
geben tvcrdcn mußte . Vier Muuiiionsdepots und zwei Ben¬
zindepots, die rund 1 Milliarde kosteteten und der Landwirt -
schrst wertoolles Gelände entzog ; n. Außerdem sind in Neustadt
Ludwigshafen, Kaiserslautern, ' Lachen, Ludwigswinkel, sowie
Maximtliansau Kaseruenbaüten für rund 4 Milliarden er¬
forderlich . Dazu sind 563 Offiziers- und 338 Unteroffiziers-
wohnuugen gebaut und eingerichtet worden, während zahllose
deutsche Familien unter den drückendsten Wohuungsverhältnissen
leiden.

Zurzeit sind 800 Wohnungen mit 3700 Zimmern und 782
Einzelzimmern beschlagnahmt, außerdem sind zahlreiche andere
Baulichkeiten in Anspruch genommen, darunter 33 Schulräume
und anderes mehr. Die Gesaintkosten an Entschädigungen der
Eigentümer belaufen sich auf 8,34 Milliarden ' Mark . Wie hoch
die Ansprüche der Eigentümer werden, läßt sich bei der fort¬
schreitenden Geldentwertung »och nicht annähernd übersehen.

Nach Erledigung der übrigen Anfragen wird der 8 . Nach¬
trag zum R-ichsbaushalt in allen drei Lesungen angenommen.

Cs folgt die zweite Lesung de ? Entwurfes einer Geschäfts¬
ordnung für den Reichstag. Nach längerem Protest des Abg.
Bartz (Komm . ) gegen die sogenannten Hausknechtsparagraphenwird die Vorlage angenommen , sie tritt am 1 . Januar 1923 in
Kraft . Dagegen stimmten nur die Kommunisten.

Sodann folgt die zweite Lesung des 7. Nachtragsetats des
ReichSwehrministeriumS, Abteilung Marine . Der Etat wird
angenommen , nachdem Abg . Stückle » (Soz .) gegen eine zweite
Admiralstelle gesprochen hatte.

Beim Nachtragsetat des Ministeriums des Innern schil¬
dert Frau Behm (DN .) die sittlichen und wirtschaftlichen Nöte
im besetzten Gebiet, besonders die erschreckende Zunahme der
Geschlechtskranken und der unehelichen Kinder . Die Franzosen
verlangten die Einrichtung öffentlicher Häuser . Sei denn die
Regierung machtlos? ' _

Abg . Koenen (Komm .) wendet sich gegen die Ausgaben
für die Polizei und sagt, die Reichskriininalpolizei sei nichts-anderes , als eine Bespitzelung der Kommunisten.

Abg . Mumm (DNVp . ) spricht für angemessene Erhöhungder Gehälter der Geistlichen .
Abg . Bruhn (DNBp . ) tritt für den deutsch-völkischen Schuh-

und Trutzbund ein, dessen Tendenz sich doch durchsetzen werde.
Der Etat wird genehmigt, ebenso die Ausschußentschließnng

gegen die Bordelle im besetzten Gebiet.
Nächste Sitzung morgen nachmittag 3 Uhr : Aenderung der

Gewerbeordnung , Zwangsanleihe und anderes .

läge stark ins Zeug, nicht minder auch die D e u t s ch n a t i o -
nale Volkspartei , da ,n ihr die V . rtreter der prot . stanti-
schenschcn Kirche sitzen . Man bestritt, daß man die Erhöhung der
Kirchensteuer beliebig vornehmen könne . (Schon früher batte
ein Zentrumsahgeordneter auf die alsdann drohende Gefahrdes Austritts aus der Kirche hingcwiesen) . Auch die
Erhöhung der Pachtzinse für Kirchengüter, wie Aecker , Wiesen,Wälder , worauf die Sozialdemokratie wiederholt hingewicsen
hatte, sei nicht in dem Maße angängig, wie es gefordert werde .Vor allem müßten die charitativen Anstalten für Blin^p,Lahme, Krüppel usw . deren sich heute die Kirche annehmen , er¬
halten werden, sollten sie nicht dem Staate zur Last fallen. Auf
die Säkularisation (Einziehung kirchlicher Güter ) früherer Zei¬ten wurde wiederholt abgehoben und endlich erklärt , daß der
Staat ein Hobes politisches Interesse daran habe , daß die Kir¬
chen nicht zusammenbrechen.

So häuften sich auf beiden Seiten die Argumente , wobei
man wiederholt einfließen ließ , man wolle die Geistlichen keines¬
wegs zum Hungern verurteilen , bis durch eine längere Entschlie¬
ßung die Regierung aufgefordert werde , einen T i l g u n g s -
plan für die Rückzahlung der Vorschüße vorzulegen und bei
den Landesfinanzämtern für rascheste Ausfolgung der Steuer¬
kataster an die Kirchen zu sorgen . Der Kampf war damit ent¬
schieden, soweit eS sich um die jetzt geforderten 224 Millionen
handelte. Er wird später wieder einsetzen, sobald Nachforderun¬
gen kommen und wenn die Rückzahlung der Vorschüße aktuelle
Gestalt annehmen soll.

Die Kvhlenversorgung im Monat November. Die Bad .
Landeskohlen stelle teilt mit : Die Kohlenlage im No¬
vember hat sich gegenüber Oktober für Baden nicht wesentlichverändert . Die öffentlichen Werke , insbesondere die Gaswerke,kamen im November nicht auf ihr volles Kontingent , da die
Waßerkante bei den hohen Kohlenpreisen wieder mehr mit Jn -
landskohle beliefert werden mußte . Bei der übrigen Industrie
machte sich die Nachfrage nach billigeren Braunkohlen¬briketts in steigendem Maße bemerkbar. Der Bedarf konnte
jedoch bei weitem nicht gedeckt werden, da dieser Brennstoff im
vergangenen wie auch in den kommenden Monaten beinahe
ausschließlich dem notleidenden Hausbrand Vorbehalten werden
mußte. Der Hausbrandversorgung wird von allen in Betracht
kommenden Stellen besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die
Not an Jnlandskohle und Schmiedekohlen hält unvermindert an .

Der Stand der Herbstsaaten in Baden Anfang Dezember
1822 . Durch die fast während des ganzen Monats November
andauernd ungünstige, naßkalte Witterung , die gegen Monats¬
ende im ganzen Lande Frost und starken Schneefall brachte ,wurden die Feldgeschäfte sehr gestört und verzögert. Noch im¬
mer sind zum Teil Gerste, Hafer, Oehmd, Kartoffeln und Rüben
da und dort nicht übera ;! geborgen und konnre die Unterbrin¬
gung der Wintersaaten nicht zu Ende gebracht werden. Man
ficht vielerorts Stoppelfelder , die noch nicht gepflügt sind , und
di« Ungunst der Witterung sowie der in manchen Gegenden
bestehende Leutemangel sind die Ursache , daß ziemlich
große Flächen statt mit Winterfrucht , voraussichtlich erst nächstes
Frühjahr mit Sommerfrüchten bestellt werden können. Die
früh untergebrachten Herbstsaaten weisen im allgemeineneinen ziemlich befriedigenden Stand auf ; mittelfrühe sind noch
sehr zurück und spät (nach Mitte Oktober) gesäte zeigen sich erst
ganz vereinzelt , sodaß eine richtige Beurteilung z. Zt . über¬
haupt noch nicht möglich ist. Aus mehreren Bezirken Süd . und
Mittelbadens wird über erheblichen Schaden durch die zahlreich
vorhandenen Saatkrähen (Raben ) berichtet , vereinzelt wird
auch über Mäuse- und Schneckenfraß sowie über Maulwürfe
»-- lagt .

Den Badischen Lichtspielen wird der Landtag am heutigen
Mittwoch einen Besuch abstatten . um einer an chn ergangenen Stres

'
e
'
mam,

"
(DPp . ) , welcher eine Aenderung

' desEinladung Folge zu leisten . Es wird den ; og. -» d) " e e } d) u fj •
j Strafgesetzbuches dahingehend herbeiführen will, daß nicht ver¬film abrollen, eine vorzügliche Filmlelstung, die bisher allge- ^ , ;xne Versammlungen gegen Verhinderung und Sprengungmeinen Beifall gefunden hat. Die Badgchen Lichtspiele haben werden, in erster Lesung unverändert angenommen,seit ihrem Bestehen rn vorzüglicher Weise die Kulturaufgaben t wurde ein Zusatzantrag Leuthäuser (TVp . ) angenom-d«S Films zu verwirklichen gesucht, weshalb eS zu begrüßen ist. der mit Bestrafung auch diejenigen bedroht, die im Zu-daß auch der Badische Landtag ihr sein Interesse durch seinen sammenhang mit solchen Versammlungen , Aufzügen und Kund-Sesuch zuwendet. I gedungen Gewalttätigkeiten begehen , ferner ein Antrag Dr .Ein neueS Loch Im Westen . Unter dieser Ueberschrift geht Barth (DN .) angenommen , der auch den Versuch unter Strafezurzeit eine Natiz durch die Preße , wonach die französischen stellt.

Behörden einen erleichterten kleinen Grenzverkehr zwischen dem ' w. » 1

6 Uhr.
Schluß nach

Im Rechtsansschuß deS Reichstags wurde der Antrag Dr .

Kleine badische Chronik
Mannheim . Aus Eifersucht erschossen . Ein Mäd¬

chen von etwa 20 Jahren wurde in der Nacht zum Samstag in
der Schwetzinger Straße von einem jungen Mann aus Eifer¬
sucht erschossen. Der Täter wurde verhaftet. — NascherTod . Ein junges Mädchen , 13 Jahre alt , fiel gestern nachmit¬
tag in einem hiesigen Krankenhaus plötzlich um und war soforttot. Der herbeigerufene Arzt stellte einen Herzschlag fest. —
Unglück . Der 18jährige Bahnarbeiter Karl Heß beim Stell¬
werk 6 des hiesigen Hauptbahnhofes wurde vom Karlsruher
Schnellzug erfaßt und 40 Meter mitgeschleift . Der Verunglücktewar sofort tot. Der Getötete hatte trotz Warnung durch einen
Mitarbeiter das Einlaufen des Schnellzuges infolge des herr¬
schenden Nebels übersehen. — Razzia . Beamte der Fahn -
dungs- und Kriminalpolizei unternahmen in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag eine Streife in einer hiesigen W ein «
diele . 33 Personen , die sich nicht ausweisen konnten ,
ivurden auf die Zentralwacbe gebracht . Von den vorläufig
Festgenommenen wurden 6 Personen wegen Verdachts verschie¬dener strafbaren Handlungen in das Amtsgerichtsgefängnis
Schloß eingeliefert und die übrigen 28 nach Feststellung ihrer
Personalien wieder entlassen.

* Bühlertal . Der von hier gebürtige 23 Jahre alte See »
bacher ist bei Erdarbeiten , die für den Aufbau des Murgwer¬
kes beim Schwarzenbach vorgenommen werden , tödlich ver¬
unglückt . Mit zwei Arbeitskollegen fuhr er auf Rollwagen
Erde ab , als ein hohes Gerüst zusammenbrach und alle drei
in die Tiefe stürzten . Seebacher war sofort tot , seine bei¬
den Kollegen erlitten schwere Verletzungen.

* Fahrnau , 12. Dez. In den heutigen Zeiten ist es dop¬
pelt erfreulich, doch bin und wieder von ehrlichen Findern be¬
richten zu kömien . Hier verlor am vergangenen Samstag ein
auswärtiger Metzger die Summe von 200 000 J ( , die der Arbei¬
ter Albert Siche fand und auf dem Bürgermeisteramt ablie¬
ferte . Der ehrliche Finder erhielt den gesetzlichen Finderlohn
von 10 Prozent zur Hälfte in bar , zur Hälfte tu Fleisch .

»t . Waldkirch , 11 . Dez . Aneignung elektrischer Kraft . Mit
einem eigenartigen Fall von widerrechtlicher Entziehung elek¬
trischer Kraft hatte sich vor kurzem das hiesige Schöftengericht
zu befassen . Der Hauptlebrer F . in Altsimonswald war in den
Verdacht geraten , seine elektrische Wohnuugsleitung durch einen
Kupferdraht mit der elektrischen Leitung der Schulsäle verbun¬
den zu haben und die dadurch erlangte Kraft zur Beleuchtung,
zum Antrieb eines Klaviermotors und zuin Gebrauch eines
elektrischen Bügeleisens verwendet zu haben. Das Schöffen¬
gericht verurteilte ihn zu 500 Ji Geldstrafe. Nach einem Augen¬
schein durch das Richterkollegium der Freiburger Strafkammer
wurde die Berufung des Verurteilten verworfen.

* SSckingcn . Am 31 . März d . I . hatte die Stadt Säckingcu
für Schweizer milch cinfchl . eines Zinsenreftes eine
Schuld von 466 443 Franke» , das macht ungefähr 700 Miluo -
neu aus . Von den Zinsen für 1921/22 in Höhe von 24 000 <sr .
sind 16 000 Fr . aus Holzerlösen und anderen Auösuhrcii sicher -
gestellt worden, der Rest toird voraussichtlich ebenfalls in glei¬
cher Weise aufgebracht werden. Außer Holz ist jetzt auch die
Ausfuhr von 10 000 Ebristbäumen nach Basel genehmigt wor¬
den . Man sieht daraus , wie schwer die Grenzorte zu kämpfen
haben, die Valutaschulden haben.

-t . Aus dem Oberland , 11 . Dez. Grundstückspreise. Die
ungemein hohen Preise für Liegenschaften sind neuerdings wie -
der bei Versteigerungen in Kandern und im Bezirk Stauzcn
illustriert worden. An ersterem Platz wurden aus einer Erb -
schaftsmaße für ein kleineres Wohnhaus , das zu 150 000 M
veranschlagt war . eine Million Mark erlöst. Die verschiedenett
Grundstücke von zusaimnengenonimen in der Größe von 90 Ar
erbrachten bei einem Anschlag von 25 700 Jt einen Gesamterlos
von etwa 1% Millionen Mark. — Bei einer an der Kleinbahn
Staufen - Münstertal erfolgten Versteigerung von 18 Parzellen
in der Durchscknittsgrötze von je 3 Ar wurden zusammen
551 000 A erlöst.

u . Orschweier (St. Ettenheim ) . Nette Zustände ! Wäh-
reud Millionen deutscher VolkSgeuossen mit lmugeni Herzen der
Zukunft entgegensehen und nicht wissen , woher sieftiber den Win¬
ter nur die allernötigsten Lebensmittel uehmcu sollen , hat eS
der hiesige Bauernvercinsvorstand nicht einmal nötig,
alle Feldfrüchte eiuzuheimsen; denn er hat noch etwa 6 Sester
Oehmd draußen liegen, das natürlich verfault ist. 2. weitere
Sester Wiesen sind noch nicht eimnat̂ abgemäht, ebenso wenig
ein Acker voll Kleesamen. Das hiinmetschreieudste au allem ist
aber, daß ein Stück Frucht , sogenannter Rettcmanu , auf dem
Felde ausgefallen ist. Das Stroh steht ebeufalls nock,.

_
» |c

viele Menschen wären froh darum und hier geht es der Gefamt-

heit verloren . Rentiert sich der Warenbezug des Bauernverem
so sehr für den Vorstand, daß er . ohne seiner Pflicht Nachkom¬
men zu müssen , ein behagliches Leben führen kann? E'nein
Ballern , der heutzutage dem Volksgauzen gegenüber so pfllstst
vergessen ist, gehört auch keine Kriegsrente mehr.

* Gottmadinqen . Die mechanische Wcrkstätte des Wagner -
meisterS Leopold Müller ist mit Scheuer und « tall ei»
Raub der Flammen geworden. Die Maschinen. Hmo
Vorräte und die ganze Ernte sind verloren , nur das Vieh konnm
gerettet werden. Müller , der zahlreiche unmimdlge Geschwister
zu versorgen hat , ist nur wenig versichert . Die Brandur,ach
dürste in Kurzschluß liegen. ,* Singen a. H . Vor der Strafkammer Konstanz beginn
am 18 . ds . Mts . die letzte Verhandlung wegen der Slusschrei -

tungen anläßlich der Rathenaudemonstration vom 4 . Juli . L" '

ganzen sind 17 Personen angeklagt, darunter auch der Gewem -

schaftssckretär Max M a d a I e n a . 36 Zeugen und zwei Sach-

verstärldige sind geladen.
* Tiengen , Amt Waldshut . Tödlicher Unfall . ®e 'm

eines Hauses brachen drei Dachlatten durch , sodaß der Maur
Blasius Morath von Unterlauchringen 10 Meter hoch h '" " '
torfiel . Er zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß
verstarb.

* Lörrach. Aufgedeckter Schmuggel. Der Bergmann
Josef Joos mis Gutach, der Zimmermann Hermann Dürmey
sowie dessen Ehefrau und der Kaufmann Sltfred Bengel , moy
hast in Lörrach , berüvten den Schmuggel im großen. Sie wo
ten u . a . 5 hochwertige elektrische Meßappavate , einen elega »
ten Lederkoffer mit einer Reiseeinrichtung für 4 Persone ^sowie Daunendecken. Steppdecken usw . im Werte von mehrm
Millionen nach der Sthweiz bringen . Ein Teil der *“a!L tkonnte noch rechtzeitig beschlagnahmt werden, und einige o

^Täter sitzen bereits hinter Schloß und Riegel . Das Haupt o«.
Schmugglerbande wohnt in der Schweiẑ -

Sie husten nun schon wochenlang
und haben immer noch nicht das richtige Mittel dagegen
den . Wir raten Ihnen , aus 50 Gramm echtem Fagosot-Extra
durch Auskochen mit Yk Pfd . Zucker u. % 1 Wasser eine P*\c '
werte, prompt wirkende Hustenmedizin selbst herzustellen. East
Fagosot-Extrakt ist sicher erhältlich: Hof -Apotheke, Kaiserstr, ♦
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Weschichtskaicnder
. t3 . Dezember. 1797 *Der Dichter Heinrich Heine in Düs¬
seldorf. — 1836 *Der Maler Franz v . Lenbach in Schroben-
hauien . — 1863 -sDer Dramatiker Friedrich Hebbel in Wien.

Karlsruher Parteinachrichten
Tie heutige Parteiuersammlung

mutz zahlreich besucht werden. Sie beginnt Punkt 8 Uhr im
Lokal „ Elefanten " . Tie Tagesordnung ist eine sehr wichtige .

Sozialdemokratische BürgcrauSschußfraktion. Heute Mitt¬
woch abend 6 Uhr im grotzcn Rathaussaal Frattionssitzung.
Das Erscheinen sämtlicher Fraktionsmitglieder ist erforderlich .

Sozialdemokratische Geistesarbeiter (Werbegruppe der So¬
zialdemokratischen Partei . l Am kommenden Freitag den
15 . Dez ., abends 8 Uhr , findet im großen Saale der Han¬
delskammer, Karlstrahe 10, eine öffentliche Versammlung statt.
Gen . Eisenbahmnfpcktor Funk spricht über „Der neueste Stand
der Pshchvtechnik". Gen . Funk wurde als Vertreter des Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschaftsbundes in den psychotechnischen
Ausschutz des Reichsverkehrsministeriums berufen und ist dort
seit einem Jahre erfolgreich tätig . Er ist daher über diese für
das allgemeine Berufsleben äuherst wichtige Frage gut orien-
tiert und wird vor allem über die praktische Anwendungder Psychotechnit sprechen . Gewerkschaftsvertreter. Betriebs¬
räte , Beamtenräte , Lehrer , Aerzte usw. werden auf diesen
Vortrag hiermit besonders hingewieftn.
Eine Strastenbahnfahrt »« Mark — Weitere Betriebs»
einschräiiknnge » — Versuche mit dem 1 Manu-Wage»

Die ungeheure Steigerung der Ausgaben der städtischen
Straßenbahn macht cs notwendig, schon wieder eine Tariferhöh¬
ung vorzunehmen. Der Stadtrat schlägt dem Bürgerausschutz
vor, mit Wirkung vom 17 . d. M . an den Bartarif bis zu 5 Teil¬
strecken von 30 Ji auf 50 M zu erhöhen . Entsprechend soll der
Preis für die Fahrscheinhefte und die sonstigen Fahrtausweise
heraufgesetzt werden. Der Preis für ein Fahrscheinheft für
2 Teilstrecken soll statt bisher 220 M, 400 M kosten, das Heft für
5 Teilstrecken statt 300 Jl , 550 Jl . Tie neuerdings eingeführte
zeitliche Beschränkung in der Benützung der Schülerkarte ab
7 Uhr abends kommt in Fortfall . Eine Neuerung bedeutet der
Beschluß , daß doppelt Beinamputierte , gleich den Blinden freie
Fahrt auf der Straßenbahn haben sollen . Die obige Erhöhung
der Tarife reicht rechnungsmäßig nicht aus , um die Mehraus¬
gaben zu decken . Der Stadtrat hat deshalb erneute Betriebs -
rinschränkuug beschlossen mit dem Ziele erheblicher Ersparung
und beauftragte die Direktion, die Prüfung notwendiger Ein¬
schränkungen mit allem Nachdruck und aller Beschleunigung fort-
zusetzeu. Tic beschlossenen Einschränkungen bestehen im wesent¬
lichen in der Aufgabe des Teils der Linie 5 vom Hauptbahnhof
über Mathystraße bis zum „Kühlen Krug", ferner in der Auf¬
lösung der Linie 2 (Friedhof—Marktplatz- Bahnhof—Haupt -
Prft—Stötzcrstraße) , von der nur die Endstrccken von der
Stötzcrstratze bis Mühlburgertor einerseits und vom Durlacher¬
tor bis Friedhof andererseits beibehalten werden und zwar in
der Form des Pendelbetriebs im 10 Minutenverkehr. Auf der
Strecke Mühlburgertor —Stößerstraße soll übrigens der Verkehr
in der Zeit von K9—V212 Uhr vormittags überhaupt ruhen .
Ferner wird auf den genannten Pendelstrecken sowie auf der
Hagsfelder Linie in verkehrsschwachen Zeiten ein Versuch mit
dem 1 Mann -Wagen gemacht werden, d. h . mit einer Bedienung
durch einen im Schaffnerdieust ausgebildeten Führer ohne be¬
sonderen Schaffner . Zugleich erfährt die Linie 1 insofern eine
Aenderung, als auf ihren Ausläufern von Mühlburg bis zum
Rheinhafen und vorn Schlachthof bis nach Durlach der 7H-
Minutenverkehr auf den 10- Minutcnverkehr verdünnt wird, da¬

Theater . KW ml MWslW
Karlsruher Konzertwoche

Das zweite Sinfonickonzcrt stand durch die gute Gesamt-
Haltung des Dirigenten auf besserer Höhe als das Konzert
„zum Besten" der Unterstützungskass « des Orchesters. Eine Erst¬
aufführung „Phantastische Erscheinungen" von Walter Braun¬
fels stand am Anfang . Das Erscheinen des neuen Wertes
brachte uns nach all den tönenden Worten, die man über des
Komponisten Bühnenwerk „Die Vögel" hörte eine arge Ent¬
täuschung, auch wenn» wir in Betracht ziehen , daß das Wer!
fast ( ! ) ein Jahrhundert alt ist. Es ist trotz warmer lyrischer
Partien rechte und schlechte Epigonenriiusik . Die Wiedergabe
>vax löblich, denn unser Orchester musizierte unter Cortolezis
Führung (wie auch in der den Abend beschließenden 7. Sin¬
fonie von Beethoven) ) ganz prächtig und erfrischend . Um die
Wiedergabe des A -Moll -Konzeries von R. Schumann für
Biolincello machte sich Kammermusiker Paul Traut Vetter
sehr verdient. Der Besuch war scftvach , was eben nicht ver¬
wunderlich ist bei diesen stillosen Abenden. Der Leser wird
sich an unser „Präludium " zurückerinnern.

Die HauSkonzerte von Margarete Schweikert erfreuen sich
dem Besuche nach geurteilt großer Beliebtheit. Das dritte
Kammerkonzert eröffneten Margarete Schweikert und Elisa¬
beth Moritz mit einer Erstaufführung , der Violinfonate (Opus
11 Nr . 22 ) von Paul Hindemith, die obivvhl durchaus nicht be¬
langlos im zweiten Satz sogar Seelcnspannung und Ausdruck -
fähjgkeit mitbringend, kaum die Gemüter erhitzen ,

wird oder zur
Diskussion herausfordert . Für den Liedgesang in diesem
Lahmen eignet sich die Singekunst der als Bühnensängerin ge¬
schätzten H . Jracema - Brügelma 'nn nicht. Sie sang vier
Lieder , von denen das eine oder andere den Musikfreunden
"ns vem Konzertsaal her bekannt sein dürsten. HanS Pfitzners
°»n schöpferischer und gestaltender Kraft zeugendes Trio bildere
den Abschluß. Es wurde durch die beiden Eingangs genannnten
Künstlerinnen und Paul Trautvetter mit klangschönem ,
warmem Spiel verlebendigt.

Der evangelische Südstadt - Kirchenchor gab am Sonntag wie
Alljährlich sein geistliches Konzert, zu dem sich eine zahlreiche
Hörerschaft eingefunden hatte, der durch den gemischten Chor ,
föit Jahren einer der stärksten seiner Art, und die zugezogenen
Solisten ein« ungetrübt« musikalische Andacht geschenkt wurde.
Aas Programm brachte auch Namen kleinerer Meister, di« oit zu
Anrecht durch den Glanz der vorausgegangenen, neben oder
^ach ihnen wirkenden Großen verblüffen oder in Vergessenheit
Karaten, durch die kenntnisreiche Art der Auswahl volkstümlicher
kirchlicher Gesänge ans dem vergangenen Jahrhundert durch den
langjährigen Dirigenten des Südstadt - KirchenckoreS Kapell -
' "eister Heinrich C a s s i m i r . Die Gesänge ließen erkennen,
"aß ein eifriges Studium dem Konzert vorausgegangen war,
Ms welchem Grunde wir dem Chore und seinem Dirigenten die
Anerkennung nicht versagen' wollen . Vielleicht dürfte dem Chore
Mex — mir haben im letzten Jahre bereits davon gesprochen —
^ ne größere Skala in der Dynamik da und dort ein « reiner«

für aber die Zwischenstrecke von Mühlburg bis zum Schlachthof
im 5-Minutenverkehr geführt wird. Als Ersatz für die wcgfal-
lcnde Linie 2 (Stößerstraße —Hauptbahnhof—Friedhof) wird der
Verkehr auf der Ringlinie Bahnhof—Marktplatz—Hauptpost zum
6 - Minutenvcrkehr verdichtet . Eine Beschränkung tritt ferner in
dem wenig frequentierten Abendverkehr ein.

Die neuen Poftoel-nkire »
Ab 15 . Dez. gelten folgende Postgebühren : Postkarten im

Ortsverkehr 5JI , im Fernverkehr 15 Jl . Briefe im Ortsver¬
kehr bis 20 Gr . 10 Jl , über 20 bis 100 Gr . 15 M, über 100 bis
250 Gr . 26 M, im Fernverkehr bis 20 Gr . 26 .4! , über 20 bis
100 Gr . 35 ,st , über 100 bis 250 Gr . 45 Jl . Drucksachen bis
25 Gr . 5 Jl , über 25 bis 50 Gr . 10 -Ä, über 50 bis 100 Gr .
15 Jl , über 100 bis 250 Gr . 25 über 250 bis 500 Gr . 36 Jl ,
über 500 Gr . bis 1 Kg . 45 M . 1 bis 2 Kg . (nur für einzeln ver¬
sandte, ungeteilt« Druckbände zulässig ) 90 Jl . Ansichtskarten,
auf deren Vorderseite Grütze oder ähnliche Höflichkeitsformeln
mit höchstens 5 Worten nicdergeschrieben sind , 5 M . Geschäfts¬
papiere und Mischscndungen bis 250 Gr . 25 M , über 250 bis
500 Gr . 35 Jt , über 500 Gr . bis 1 Kg . 45 M . Warenproben bis
250 Gr . 25 Jt , über 250 bis 600 Gr. 35 Jl . Päckchen bis 1 Kg.
50 Jl . Pakete bis 5 Kg . Nahzme 125 M , Fernzone 250 M, über
5 bis 6 Kg . Nahzone 150 Jl , Fernzone 300 Jl uff., über 19 bis
20 Kg . Nahzone 850 M, Fernzone 1700 M. ZeitungSpakcte bis
5 Kg . Nahzone 60 Jl , Fernzone 125 Jl . Wertsendungen (Wert¬
briefe und Wertpakete) die Gebühr über eine gleichartig einge¬
schriebene Sendung und die Versicherungsgebühr, die beträgt
für je 3000 Jl 20 Jt . Postanweisungen bis 100 Jl 12 Jl , über
100 bis 200 Jl 20 M, über 200 Biä 500 Jl 30 M uff., über 5000
bis 20 000 Jt> 80 Jl . Ter Meistbetrag ist von 10 000 auf 20 000 M
erhöht worden. Die Einschreibgebühr ist auf 20 Jl festgesetzt .
Für die Eilbestellungen sind bei Vorauszahlung zu entrichten
für eine Briessendung nach dem Ortsbestellbezirk 30 M , Land-
bestellbczirk 90 Jl , für ein Paket 60 Jl , resp . 120 Jl . Für bar
eingczahlte Zählkarten bis 100 A einschl . 6 Jl , über 100 bis
200 Jl 10 Jl uff ., über 5000 bis 20 000 Jl 40 Jl , für je weitere
10 000 Jl oder einen Teil dieser Summe mehr 20 Jl , für bar¬
geldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr , höchstens jedoch
100 Jl für eine Zahlkarte . — Im Telegrammvcrkehr sind die
wichtigsten Gebühren : Ferntelegramm : Grundgebühr 40 M,
außerdem für jedes Wort 20 Jl , Ortstelegramm : Grundgebühr
20 Jl , außerdem jedes Wort 10 Jl . Die Auslandsgebühren be-
tragen für Postkarten 50 Jl , für Briefe bis 20 Gr . 80 Jl , jede
weiteren 20 Gr . 40 Jl (Meistgewicht 2 Kg .) , für Drucksachen
für 50 Gr . 15 Jl .

—e . Generalversammlung des Sängerbund Vorwärts . Die
vorzeitig nötig gewesene Jahreshauptversammlung des Sänger¬
bund Vorwärts fand am Sonntag , 10 . d . M ., im Vereinslokal
statt. Im Besuch überwogen wieder (bedauerlich ! ) die Aktiven ,
trotz des umgekehrten Verhältnisses in der Zahl der Mitglieder.
Stach begrüßenden Worten des Vorsitzenden gäben die Schrift¬
führer und Kassier ihre Jahresberichte . Trotz der Ungunst der
Zeit steht der Verein noch bei besten Kräften . In der anschlie¬
ßenden Aussprache wurde seitens der Mitgliedschaft eine Bei¬
tragserhöhung dringend verlangt , welche sich auf Antrag ab
1 . Januar aus 40 M pro Monat beläuft . Die nachfolgenden
Wahlen ergaben im wesentlichen , das bestehende Verhältnis .
Neu hinzu kommen K. Marquardt als Kassier und Men »
g e 8 als Beisitzer . Damit war das Vereinsschiff wieder segel¬
fertig für die Reise 1923 und stieß nach Auswurf von 300 Jl
Ueberballast für das Kartell in die wogende See . begleitet von
einem FrciheitSchor Betont muß werden, daß die Gesang¬
vereine in kommender Zeit noch recht schwere Stürme aushälten
müssen und wenn man nach Auswegen spät, wird im Jahre 1923
mancher Verschmelzungsftage näher getreten werden müssen .
An dieser Stelle sei es der I u g e n d dringend geraten , ihr Geld
anstatt manchmal in unüberelgter Weise zu verdummen, denn
doch einem edleren Zwecke zu opfern. Zugrunde gegangene
Vereine werden wohl kaum wieder erstehen können und hätten
beffere Beachtung verdient.

Dir Mieter - Bereinigung schreibt unS : Das Karlsruher
Wohnungsamt ließ in den hiesigen Tageszeitungen eine lange

Dokalbildnng und Tongebung ein . erstrebenswertes Ziel bedeu¬
ten . Er hat sich schon des öfteren mit Glück an Höhenwerte
gewagt, so dürfen diese seine Leistungen nicht schädigend« Vor¬
behalte gemacht werden. Rosel Landwehr (Sopran ) , Luise
Schläfer (Violine) und Theodor Münz (Orgel) waren er¬
folgreich als Solisten tätig .

Die Brüder Post, Lehrer an dem nach ihnen benannten
Konservatorium, brachten an ihrem schön und genußreich ver¬
laufenen Sonate nabend eine Erstaufführung einer Violinsonaie
von Robert Kahn, die uns aber nicht fesseln konnte. Gewiß
läßt sich sagen, daß diese verblaßte Musik ehrlich empfunden ist ,
ehrlicher tote die mancher modernen, und ganz besonders mit
sehr gutem Formcnsinn gearbeitet ist, aber, und das ist das ent¬
scheidende : Es steht keine eigengeprägte Persönlichkeit dahinter .
Die Vermittlung war sehr löblich. Das Programm enthielt
ferner Sonaten von Beethoven und Brahms . Den beiden Küist -
lern wurde reichster Beifall zuteil. Di. Ft .

Konzert des LehrergesangverrinS
Der Lehrergesangverein brachte zu seinem 3 9. Stif¬

tungsfest ein stilvolles Konzert, das Ludwig T h u i l l e ge¬
widmet war , und eine Auslese aus seinen Werken brachte , d . h.
den größten Raum nahmen die Mannerchöre ein , dann folgten
einige Lieder, dgs zahme Sextett für Klavier , Flöte, Oboe ,
Horn , Clarinette und Fagott , und der Schlußgesang aus „ Lobe¬
tanz"

, der Oper, die einstens von Felix Mottl ' in Karlsruhe zur
Uraufführung gebracht wurde, und die neben der Kammermusik
des früh verstorbenen Meisters seinen Namen wackhalten wird.
Anders steht es mit den meisten seiner Lieder, und speziell mit
den sentimentalen Chören, die wohl an stimmungsvollen Einzel¬
heiten, an gewählter Harnionik erfreuen lassen , aber in der
melodischen Erfindung im Ganzen dem Alltag angehören und
fast durchveg auf denselben Ton gestimmt sind , was eine ge »
wisse Einförmigkeit des Abends auch in dem willigsten Hörer
wach rief . Trotz der tadellosen AuSseilung der Gaben durch
Prof . Heinr . Kaspar Schmid , der damit einen achtungsvollen
Dank an seinen einstigen Lehrer abstattete. Neben den beiden
Liedern „Durch Schwankende Wipfel schießt güldener Strahl "
und „Des Morgens zwischen drein und vieren" war der Lyrik
das übrige Programm überlaffen, von der „Weihnacht im Walde"
im letzten Fabre , unsrer Erinnerung nach , eine stärkere Stim -
mung ausstrahlte . Im übrigen brachte der Cbormcistcr H . K.
Schmid die Gesänge hervorragend schön zur Geltung . Diese
feinen Farben in der Dynamik, dieser federnde RhytbmuS. da¬
zwischen leuchtete für die Größe des SaaleS äst zu viel Ueber-
gangSzartes — das nennen wir Chordttziplin — und Kultur !
Das verdient der starken Anerkennung, weil eS nickt so „wirkt"
als der Fanstscklag des hart aufgesetzten Piano neben ein
Forte . Das wir dem Lehrergesangvcrein wünschen , ist mehr
Klangfülle, mebr Frisch« , mehr Sckmelz im Chorklang. Die
Solisten bewährten sich sehr gut. Willv Z i l k e n war mit Lie-
dern und dem Scklußgesang auS der Oper ganz auf dem rech¬
ten Posten und die Karl Sruhe ' r Bläserveretniguag
unter Mitwirkung von S . K. S chm i d ließ dem Sextett eine vor-
zügliche Wiedergabe zu teil werden.

Epistel erscheinen , in welcher der Tätigkeit des Karlsruher
Wohnungsamts ein Lob gesungen wird. Wir wollen nicht näher
dl rauf eingehen. was alles dort gesagt wird. Jedoch zwei
Sätze, am Anfang und am Schluß, wollen wir festhalten. Es
wird unter andern: von vornherein gesagt , das Wohnungsamt
habe die Ingebrauchnahme der Wohnungen zu überwachen und
den vorhandenen Wohnraum zu erhalten . Wir fragen , wo das
Wohnungsamt Karlsruhe die Erhaltung schon gefördert hat.
Eine Unzahl Wohnungen gehen seit Jahren einem solchen Zu¬
stand entgegen daß dieselben auf die Bezeichnung Wohnung
keinen Anspruch mehr machen können , ohne daß das Wohnungs¬
amt das geringste unternommen Kälte zur Erhaltung derselben,
ebenso wenig wie die andern Baubehörden, trotz Beschwer¬
den . Wieviel Wohnraum wird systematisch zu Werk -
statten umgewandelt ? Nun zum Schluß der wohnungs-
amtlichen Darlegung . Derselbe geht darauf hinaus , die
Zwangswirtschaft abzuschaffen . Diese Tendenz
kennen wir zur Genüge und wissen auch, von wem dieselbe aus -
gcht . Aber das ist es ja , warum in Karlsruhe die ganze Woh-
nnngsmisere schlechter anstatt bester wird. Die Sabotage der
Mieterschuhgesetze und des Reichsmietengesetzes wird immer
sichtbarer bet den Karlsruher Wohnungsbehörden. Darum
verlangen wir vom S t a d t r a t , einmal nach dem Rechten zu
sehen und nicht einen Herrn Bürgermeister schalten und wal¬
ten zu lassen .

* Besuch beim Staatspräsidenten . Der neuernannte Prä¬
sident des Reichsgerichts, Dr . Simons , stattete gestern dem
Staatspräsidenten , dem Justizminister und den obersten Ge¬
richtsbehörden einen Besuch ab. Gleichfalls zum Besuch erschie¬
nen war der Landeskommandant der Reichswehr, Oberst
Steinwache von Konstanz.

BildnngSkurse des Gewerkschaftskartells. Da die Lehrer¬
frage nun gelöst ist, beginnt der Buchführungskurs
heute abend V-8 Uhr in der Baugewerkschnle. Auf die Wichtig¬
keit des Kurses werden besonders auch die Betriebsräte hinge¬
wiesen . Anmeldungen können heute abend noch erfolgen.

* Helmholtz - Oberrealschule. Endlich ist im Verordnungs¬
blatt des Ministeriums des Kultus und Unterrichts die neue
Bezeichnung obengenannter Schule veröffentlicht worden, über
die sich rechtsstehende Zeitungen seinerzeit so unnötig ereiferten,
die den Namen „ FriedrichssiHule " lieber gesehen hätten. Es
wird viel kommentiert, daß das versloffene Kultusministerium
die Schneid nickt aufbrachte, die neue Benennung durch Bekannt,
gebe im Verordnungsblatt zu sanktionieren. Der neue Unter¬
richtsminister hat nicht so lang gefackelt.

Schjr . Die Zionistisch -Sozialistische Partei „Zerrei -Zion"
Karlsruhe entfaltet seit kurzem eine immer bemerkbarer wer¬
dende Aktivität. So ließen sich unsere jüdischen Parteigenossen
vergangenen Samstag im Nebenzimmer des Reform-Restaurants
in der Kaiserstraße vom Genoffen Sekretär Hermann . Stenz
einen Vortrag über „Die französische Revolution "
halten , der von der allerdings noch kleinen Gemeinde sehr bei¬
fällig ausgenommen wurde Man merkte es bei den Ausfüh¬
rungen des Referenten deutlich , daß er das Thema vollkom¬
men beherrschte und dadurch den Zuhörern einen besonderen Ge-
nutz bot . Die enormen Ausgaben des Königs Ludwig XVI .,
sagte Gen . Stenz , und nicht weniger die VerschwendungS - und
Prunksucht seiner Gemahlin , der Oesterreicherä Marie An-
toinette, brachten Frankreich in schwere fina . .^ ielle Sorgen .
Es ist charakteristisch für das Gottesgnadensystem, daß der König
sich jahrelang nur der Jagd hingab und jährlich zirka 10 000
Stück Wild zu erlegen pflegte. In dieser Zeit , in der Adel und
Gcistlickkeit ebenfalls verschwenderisch lebte , kämpften zunächst
in»Schrift die Philosophen Moliöre , Rousteau u . a . für die auS-
gesogene , rechtlose , zu keiner politischen Tat fähige Maste der
Ackerbau treibenden Bevölkerung. Langsam versuchte man Aen¬
derung, die dann auch unter Führung Marats . DesmoulinS,
DantonS , RobcSpierre bewerkstelligt wurde und deren gesamten
Handlungen „Die französische Revolution" umfassen. Für die
lebende Generation ist es notwendig, die Geschichte zu studieren,
weil sie uns , da sich ja sehr vieles wiederholt, die Kraft zu aus-
bauender Arbeit und damit zur Verhütung begangener Feh¬
ler gibt.

„Im Winter auf den Großglockner " ist ein prächtiger maleri¬
scher Naturfilm von gewaltigem Reiz, der im Uniontheater zur
Vorführung gelangt. Fast 4000 Meter hoch reckt dieser „König
der Ostalpen" seine kühnen Doppelgipfel aus Felsen in die Lüfte.
Ist seine Besteigung im Sommer schon eine alpine Leistung,
umsomehr erfordert eine solche im Winter noch gewaltigere Aus¬
dauer und größeres technisches Können im Schnee und Eis des

Hochgebirges . Dieser Film wird hinter dem „Wunder des

Schneeschuh " kaum zurückstehen und dürfte jedem Besucher einen

seltenen Genuß bereiten.
+ Landw. Kurs . Am 7. Dezember veranstaltete der Der-

band bad . landw . Genossenschaften , Karlsruhe ,m Gasthaus
zum „Tivoli " seinen 59 . Buchführungs-Fortbildungskurs . In
diesem Jahr beteiligten sich 42 Rechner und Vorstande der dem
Verband angeschloffenen Einzelgenossenschasten aus der näheren
Umgebung von Karlsruhe an diesem Fortbildungskurs , um chr
Wissen auf dem Gebiet der Buchführung zu erweitern . Ober -
revisör Hofmann leitete mit Unterstützung von einigen wei -
teven RcvisiqnSbeamlen diesen Kurs und wies auf die erforder¬
lichen Maßnahmen zur Behebung der derzeitigen Geldnot hin.
Anschließend fand eine rege Aussprache statt.

Naturfreunde Mittelbaden . DaS neue NachrichtenblaÜ ist
'fcrtiggestcllt. Die Ortsgruppen werden gebeten, dieses sofort
bei Gen . Coblenz , Schützenstrahe 37, in Empfang zu nehmen.
(Siche VcreinSanzeiger.)

LnndcStheater. Infolge Erkrankung von Frau v . Ernst muß
die für Mittwoch , 13 . d. M ., angekündigte Vorstellung von
„Rigotetto" abgcictzt werden. Dafür gelang m „ Cavalleria rusti-
cona" und „Der Bajazzo " zur Wiederho ung. — Am Freitag ,
15 . Dezember, gelangt der neueinsttidierte „Roseukavalier" von
Strauß zur ersten Wiederholung. — Für Sonntag . 17. d. M.,
abends H7 Uhr, ist eine Aufführung von Verdis „Troubadour "
mit Willy Zillen in der Titelpartie in Aussicht genommen. —
Aus eingangs erwähnten Gründen muß auch die für den 23. d.
Mts . geplante Erstaufsührung des „ Goldschmieds von Toledo "
eine Verschiebung erfahren . Es wird nun für diesen Termin
Verdis „ Maskenball" vorbereitet werden.

StandeLbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle: Emma Frey, alt 76 Jahre , Witwe des Haupt»
lehrers a. D . Marlin Frey . Ludwig Frhr . Böckun von Bock-
linSau , General der Infanterie a. D ., Witwer, alt 84 Jahre .
Josef Ciermannn , Steuerinspektor, Ehemann , alt 68 Jahre . An¬
ton Siriber , KauslnaniiSlehriing, alt 17 Jahre , Sohn des Hilfs»
dicners Anwn Strobel . Euulie Zeyß , alt 72 Jahre , Witwe des
Kaufmanns Alsvns Zeyß. Luise Müller , alt 60 Jahre , Ehekrnu
deS Mcchanikcrs Hcrm. Müller . Irmgard , alt 1 Jahr 2 Monate
19 Tage ,

'Beter Frdch . Neumaun , Weinhändler.
BeerdlgnngSzeit und TraiicrhauS erwachsener Berste ' ' icn.

Mittwoch , 13 . Tezemoer . Vs2 Uhr : Justins Hertweck, Schrei¬
ners -Witwe, Schützcnstraße 57. — 2 Uhr : Josef Eiermann ,
S : euerin >pe .' tor , Röpvuricrstraße 19 . — 3 Uür : Anton Strobel ,
NauttiiannZlehrliirg Slcrnöcrgstraße ^ 1.



Ar . 2»ji
* Die erste Sitzung des neugcwählten BürgerauSschusseS

sinnet am Freitag nachmittag 1 Uhr statt .

i„ v
* drand ln einer Auto - Garage . Heute früh 145 Uhr brach

2 öet Auto -Garage von Georg M a n z . Eike Goethe , und
svS , Feuer «uJ , da » so rasch um sich griff , daß der

uchstock bedroht war . Die Feuerwache war schnellstens zur« >eue und Dank ihrem energischen Eingreifen unter Leitung°°n Feuerwehrkommandant Hcuher gelang eS. in verhältniS -
Ä kurzer Zeit , über das Feuer Herr zu werden . Gegen

Uhr war der Brand gelöscht. Tie Kompagnien der Feuerwehr»rauchten nicht in Tätigkeit zu treten . Der entstandene Ge -
»audeschadrn ist beträchtlich .

* Mutwillige Feuermeldung . Heute nacht 12 .01 Uhr wurde
oer Feuermelder Waidhornstr . 58 mutwil ' igerweise m Tätigkeit
8qe §t. Dw Täter konnten ermittelt werden .

Cchjr . Gerhart Hauptmann -Feier . Mit einer „ Gerhart
vauptmann - Feier " beglückte letzten Sonntag die hiesige Orts -
Kruppe de » Zentralverbandes d 'er Angestellte n ihre
Mitglieder . Vor allem verdient Herr Direktor Hans Blum als^ nzigartiger Mitwir ' endcr vollste Anerkennung . H -.er in Karls .

wurde Gerhart Hauptntann , bemerkte Herr Blum eingangs
leiner Lebensgeschichtc HauptmannS , da er durch Krankheit nicht
Kr der geplanten und deshalb fallen gelassenen Feier im Kon-
b^ thaus kommen konnte , durch dis Aufführungen der Werke
.Die Weber " und „ Mickxiel Kramer " sowie den feinsinnigen«ortrag unseres bekannten Literaten Professor Holl -KarlSruhe
anlätzlich seines 60. Geburtstages geehrt . Alle Arbeiten Ger -
dart HauptmannS beweisen , dah er mehr epischer als dranici -
« Icher Dickster ist. Ihm ist eS als Ersten gelungen , daS Volk

Handelnde auf die Bühne zu bringen ( . Die Weber "
).

Di« Werke Hauptmanns werden dauernd ungezählt «» Volks¬
en Stunden ungetrübsten künstlerischen Genusses ver -
Ichaffen. In seiner hinreißenden Rezitationskraft gab Herr
« lum manchem Beüichcr durch die Werke HauptmannS „ Im
Nachtzug" und dem Monolog des alter KamerS aus „Michael
Kramer " an der Bahre seines SohneS u . a . m. Momente rein -
N«n FühlcnS . Reichlicher Beifall dankte unserem Volksbühne -
«kiter . Mit einigen Musikstücken verschönerte das Orchester
»er Jugend . Abteilung des ZcntralverbandeS der Ange¬
stellten die schlichte Feier . Man kann dieser jungen Musik - Garde
t>ur Sob für ihren Eifer spenden . Zur Abwechslung ga ^ en die
Solisten Herr T r e u m e r , Violine , und Kollege Franz Einig ,
Bariton , Proben ihrer Kunst . Dankerfüllt erinnert man sich der
erlebnisreichen Stunden .

p . Schwindler . Am 5 . 12. 22 wurde von dem nachbefchrie -
denen Täter unter dem Vorgcben , der Sohn eines Fabrikanten
aus Nürnberg zu sein , zum Nachteil eines hiesigen Sammlers
ein A bum mit Briefmarkensammlung im Werte von 1200 000
Mark erschwindelt . Täter ist em angeblicher Fritz Eibert ans
Nürnberg , der in Frankfurt a . M . einen ähnlichen Betrug ver¬
übte und angab , am 27 . 11 . 1899 in ! Müllheim (Oberfranken )
steboren zu sein . Der angebliche Eibert ist 22—25 Jabre alt ,
schmächtig, dunkle Haare , trug dunklen Paletot , Hut mit schma-

Rand , halbe Lackstiefel und weihen Stofskragcn . Auf die

♦ *
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Wiedcrbeibringung der Briefmarken ist eine Belohnung von
100 000 Jl auSgeseht .

p. Diebstahl . In der Zeit vom 1 .—3 . 12 . 22 wurde aus der
Expreßguthaile hier 1 Paket mit 10 Rollen isoliertem Kupfer - ,
draht im Werte von 78 000 .# durch unbekannte Täter entwen¬
det . — In hiesiger Stadt wurden an mehreren Haustüren in
letzter Zeit die Türklinken aus Messing durch unbekannte :
Täter entwendet . j

p. Festgenvmmen wurden : Bei einer Razzia 12 obdachlose !
Personen und ein berufsloser junger Mann von Möhbach , bcr '

122 000 .Ä in bar , einen nicht auf seinen Namen lautenden
Scheck über 120 000 Jl , Silbergeld und eine silberne Damen¬
börse mit sich führte , über deren Herkunft er sich nicht auSwei - !
fen konnte . Angezeigt wurde ein hiesiger Metzger , der eku pe» j
ichlachtetes Schwein hier einführte , ohne qS der Fleischbeschau :
zu unterziehen .

Baluta -Bericht vom 13 . Dezember
Die Mark notiert « heute in der Schweiz zirka 0 .0635 Ci » . >

Auszahlung Hollanv notierte etwa 3380 Jl per holl. Gulden . >
Schweiz notierte etwa 1567V» Jl per fchw . Fr . England notierte
etwa 36 900 .# per Pfd . Sterl Franireict nonern etwc öUTy
per frz . Fr . Neuyork notierte etwa 8440 Jl per Dollar .

Wettetuach » ichtcttdicust der Badische» Landes -
Wetterwarte von« IS . Dezentber

Voraussichtliche Witterung : Vorerst noch heiter , dann zu
nehmende Bewölkung , noch trocken, milder . Ebene und Tieiiagen

'
Tauwctter , Hochschtvarzivald noch leichter Frvjt , südwestliche ,
Wurde .

^ IfTasserftfari f* ** Rhefa ?»
Schusterine fl 102, gef. 8 ; Kehl 216, gef . 6 ; Maxau 401 .

gef . 8 ; Maminheim 321 , gef. 13 Zeutimeler .

Gerichtszeitnng
Ein Holzschicberprozcß

, Xb. Konstanz , 11 . Dez . Zu der gemeldeten Strafkammer - !
Verhandlung über den Holzlchmuggrl unter Führung des Holz -
händlerS Sernatinger ( Ludwigshafen ) ist ergänzend nach- ,
zutragen , dah im ganzen 9 Angeklagte verurteilt wurden zu
9 Monaten Gefängnis und 865 000 .# Geldstrafe . Die Vcr - ,
Handlung dauerte über 10 Stunden . Die Untersuchung ergab ,
dah Sernatinger innerhalb von vier Wochen im September •
und Oktober 1921 insgesamt 1698 Raummeter Brennholz in die
Schweiz schaffte, aber nur 874 Raummeter angemeldet hat . Di « .
Brüder Karl uird Heinrich S u l g e r in Unteruhldingen arbei¬
teten mit Serrtzatinger . handelten mit Holz , ohne eine Erlaubnis
dazu zu haben , schafften aber im Hauptberuf große Mengen
Holz mittelst Kähnen nach der Schweiz . Abladestelle war jeweils
das Halengebiet Romanshorn . Dorthin lallte auch die Ladung
gehen , mit der sie vom Sturme überrascht wurden und im Hasen
Friedrichshafen Schutz suchen muhten . Verwunderlich dabei ist,
daß bei der Abfahrt von Unteruhldingen die badischen Grenz »

und Zollorgane nichts von dem Schmuggel merkterT (140 Kubik¬
meter Holz anstatt nur 93 ! ) , die Friedrichshafener Zollbehörde
aber sofort hinter die Schliche gekommen ist. Der Abteilungs¬
leiter der Außenhandelsstelle für Rohholz in Berlin , Rudolf
E i s n e r , lieh sich je 4 Flaschen Schnaps und Wein , 10 Tafeln
Schokolade , 5 Kistchen Zigarren und eine Schachtel Zigaretten
geben . Dah sieben dem Holz auch noch Kleinigkeiten geschmug¬
gelt wurden , ist natürlich . Das Gesamturteil lautet (einige Ge¬
fängnisstrafen wurden in Geld umgewandelt und der Geldstrafe
zugezählt ) : Franz Sernatinger 4 Monate Gefängnis und
250 000 .# Geldstrafe , Hermann Sernatinger 60 000 Jl
Geldstrafe , Schellinger lyib Regenscheid je 50 000 Jl
Geldstrafe , Karl Sulger 3 Monate , Heinr . Sulger 2 Mo¬
nate Gefängnis und je eine Geldstrafe von 200 000 Jl , Karl
Sernatinger 5000 .# Geldstrafe , L . Kees 30 000 Jl Geld¬
strafe . R . Eisner 20 000 .# Geldstrafe .

• b . Konstanz , 11 . Dez . In der Auhenhande ' sstelle für Roh¬
holz in Berlin scheint es öfters vorznkommen , dah Beamte auf
eigene Faust arbeiten . Die Bestechlichkeit des Leiters dieser
Stelle ist aus dem Holzschieberprozeh bekannt geworden . Vor
längerer Zeit wurden zwei andere Holzschieber hier abgeurteilt .
Vor der Strafkammer hatte sich nun noch der Beamte Völker
von der Auhenhandelsstelle Berlin zu verantworten , weil er sich
von den beiden wegen Holzschiebung verurteilten Zeitgenossen
etwa 6—8 Pfund Butter und 5000 . # hatte schenken lassen .
Dafür teilte er den beiden Holzschiebern telegraphisch mit , dah
ihre Ausfuhr genehmigt sei. Das war den Schiebern von gröh -
tcm Nutzen . Wegen erschwerter Bestechung wurde Völker zu
6 Woch :n GefänglniS und zur Rückerstattung der BestechungS -
summe verurteilt .

Pro;cz WS» die AllenMer ottf
» rimiHaa Halde«

Berlin , 12. Dez . (Privattelegramm .) Vor dem Schwur¬
gericht begann heute die Verhandlung gegen den Landwirt Her¬
bert Weichhardt und den Buchhändler Albert Grenz . Die An¬
geklagten werden beschuldigt , an dem am 23. Juli , abends , von
dem Oberleutnant a . D . Ankcrmann verübten Anschlag gegen
Maximilian Harden mitgewirkt , ihn angestiftet und vorbereitet
zu haben . Die Anklage lautet auf gemeinsam versuchten Mord .

Der erste Angeklagte , Landwirt Herbert Weichhardt . 1900
in Oldenburg '

ge boren , erklärst sein Komplize Ankermann habe
ihn gezwungen , bei der Sache zu bleiben und ihm nicht in den
Rücken zu fallen , da er ihn sonst kalt machen würde . In der
Nähe von Hardens Wohnung hätten sie am Abend der Tat einen
Herrn gesehen , den sie für Harden hielten . Sie seien sich aber
ihrer Sache nicht sicher gewesen . Da hörten sie , wie ein Mäd¬
chen „ Guten Tag Herr Harden ! " sagte . Ankermann habe ihn
nun ausgefordert , zum Daxberg zu gehen und bald darauf hörte
er HardenS Schreie , woraus er schloß, dah die Tat ausgeführt
sei . Er sei dann davongegangen , bald darauf aber verhaftet
worden . Man habe ein Messer und einen Totschläger bei ihm
gefunden . Auch im weiteren Verlauf der Vernehmung der An -
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Badische Uchtspiele - Konzerthaus

Heute MHHireeh, 8 Uhr abends
Wunder des Schneeschuhs 5961

Vorverkauf : Mnsikbaus Malier , Kaiserstraße/Waldstraße .
Kw nninerleite Plltie . I

Fundsachen betr .
„ Im Monat Rodemver 1622 wurden folgende Gegen-
Pmtbe auf dem Fundbüro abgeliesert :
-. „Broschen, Armbanduhr , Anhänger , Haarstccker,
Schinne, Pelze , Hüie , Schal , Halsketten , Ringe , Hand-
°
."d « k,nchStäschchen mit größeren Geldbeträgen , Brief-

mit 2431 « elbiemel und Gelbmappen mit
W -rem Inhalt , Tischdeckchen , T>ppich , 1 IrrigatorEn Gummijchlauch und 2 Binden , schwarze Akten-
, üppe, Visitenkarten täschchcn , Handtüschchen, Rucksack,
^

» orb , Handschuhe, Öscntürchen, Ubr' ctte, Sorbdcck-

im Zimmer 6
- ..„ geholt werden .

" 3324
,. ,„ 8 » US sich die EmpsangSbercchtlgten nicht recht-

" klden, geht das Eigentum an dem Fundgcgcn -

».hv . *» * wvuui » ^ uuu/ui , x « uu ;umiii um vvuiv
Jf * derschicdcneS . 1 Still *, Halskette , Umschlag mit

iUnbcrmütze, Rrsenlrauz , Bürtet auS Metall ,
M »er, Schlüssel. Bargeld , darunter größere Betrüge ,
l^ lchledene Gegenstände, die tm Warenhaus Tictz ge-

wurden , Hunde, die im Hundezwinger unter -
*^ acht find.

den Eigentümer »
Zim

crocn.
^ berechtigten

„ „ „ „ _ _ ntum an dem j,
rtadtgVro ^ S '^ beilB '

Karlsruhe , den 6. Dezember 1922. O .Z. 162
w Eadischrs Bezirksamt — Polizeidtrektion .

Di « Einrichtung und Reinhaltung
der Bierpersfionen betr .

o , Air bringen di« von Herrn LandeSkommiffär in
,' i » „ «hc mit Erlaß bwn 1. Dezember 1922 chr voll»

erklärte « bänderiing der legirkSpoU-eilichen
obigen Brtreff » vom 17. Juli lbüb zur

«enliichr,, Kenntnis .
ö,, - Kie bczirkspolizciliche Vorschrift für den Land-
z°K« LarI « ruhe vom 17 . 7. l <05 in der Fassung dom
del ^ , .1N2 über die Einrichtung und Reinhaltung

l . :erpiel !io » cn wird in »hier <» ic «ss^ rossioncn wird in ihrer Schlußbestimwunä

folgt
1. Dezember 1922 av abgcänverr

e>ebühe «^ t,eif für den Sachverständige « ,
i. Ai, Brbühren find zu entrichten :

perlvdi ch vorzunchmeude Revision <8 1ö) .
.mr die Vornalme einer außerordentlichen , aus

Anordnung erjolgcndea Revision (88 1, 15 )
?Lr,dr " I' on . 60 # f.
|H0 Auslagen fiii ssahrkarte lV . Klasse und 1 Mk.« uomcter der zu Fuß zurückgelegien Strecke,

^ » rlsru he . den 16. November 1922. »325
Bezirksamt - « bt. »I . v .-Z. 183

Beim Städt . Wascnmcistcr
SchlachthauSstraße 17, vc-
finde» sich herrenlos : Fox,m .Spitzer m .n .w ., Schäfer -
Hund m ., Dobermann m„
Wachtelhund männl . Nicht
innerhalb 3 Tagen dom
Eigentümer abgeholte
Tiere werden getötet bezw.

versteigert .
Ebenda werden am SamS »
tag , den 16. Dezember d.
I ., dorniittags 11 Uhr.
iolgende herrenlose Hunde
öffentlich gegen Barzah -
lung versteigert : 2Schäfer-
hunve m ., Pinicher w„

Spitzer und Fox m.
Städt . Schlacht » nud

Blehhokamt . ^

Hose« . Mönie!.
Schuhe . Anzüge.

Nuüijücke . I
Gamaschen

kaufen Sic noch billig
Maier , MendclSsohnplatz

beim „Grünen Hos" .

Schivcr^rNlfter,Friedens »
Ware, schwarzer Anzng ,
Fr >cdciiSwaee,beideGrbge
176, preiswert zn Verlauf.

Wieder . Maxunflr . 47.

Linderliegwagen , gut
erhalten , zu verkaufen.

Körnerstr . 3 , 1. St .

Gut erh Puppcnwagenu .
Pnppe zu verk . Schalk ,

Luiscnstr. 52 , 2. St .

mit Schte-
. . neu zu ver¬
kaufen. Anzusehen v .' / -4 ab
Wkelandstr . » 2 , 4. St . l .

Die Festsetzung der Mahllöhne betr .
Gemäß 8 84 Abs. 2 dctz ReichSactreidegesetzeSvom

4. Juli 1922 und 8 1 Abs . 3 der badisch , u Vollzug»
Verordnung hierzu dom 14. Juli 1922 verbiete ich ,ür
sämtliche Am!Sbczirke meines Tienstkreifcs da? so »
genannte Molzern Wetzen) deS Getreides , d. h . die
Vcreiuvarunq einer Mahllohnc » in der Art , da » als
Entgelt für daS Ausmahien de« Getreide » statt eine»
Geldbeträge » die Hingabe eine» Teils dcS zur Mühle
gebrachten Getreides oder der daran » hergestellten
Erzeugnisse vereinbart wird .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung
werdcn mit GeiängniS bis zu 1 Jahr und mit Gels-
strafen bis 500000 Mk . bestrast. 3326

Karlsruhe , den 27. November 1922.
Der Landeskommiffä r . O . Z 165

Juckerversvegu « « betreffend .
Die badische Zuckerversorgung weist daraus hin,

daß diejenigen Per,onen , Weiche die Oktob -r/Rovember »
Rate von » Pfund Zucker je Kopf bi» 31 . De -.em »
der 1922 nicht bezogen haben , den « nipruch hieraus
verlieren . „ . _ 3327

Karlsruhe , den 11 . Dezember 1922.
Der Oberbörg-rn,elfter .

etntiniiM bcs WMWschM«.
Dezember I

gro- en Rathanssaal.
raaesorduung :

1. Gebührenordnungen ( 162. 164, 166, 166, 167) .
2. Erbebung eine» BrtrwbSzuschusses für daS

GaS» nnd da» Elektrizitätswerk ( 163).
Karlsruhe , den 11 . Dezember >922 . 3321

Der Oberbürgermeister .

W! Todes-Anzeige. W
W DienStag mittag entschlief kaust nach Wf
Wi langer Krankheit unser lieber Bater IB
W Ruvolf tzietscher. >
WR M ü b l b u r g , den 13. Dezember 1922. Mp
iijH Die trauernden Hinterbliebenen . m §W Beerdigung : Donnerstag mittag <st3Uhr. Mi.
jW> LruucrhauS: Marlrstratze lt. 5963 Mk

Volks BDchbaidlons
der Sozlaldem . Partei befindet sieh

Katlsruns, AMsrslrass « 16.
Telephon 3701.

OffeubnrgerAnzeigen.
1 Begräbnistaxe bets .

| Traüeribite |
W in jeder Preislage stete vorrätig H
M 8.Rosenbusch,Ksl$srstr, !37. M

Dem Beschlüsse des Bürg -ra »SschnsseS vom 13.
November hat der BadischeLandeskommissär unterm
4 ds Mts . Rr . 15019 die nach 8 75 der Städteordnung
erforderliche StaatSgenehmigimg erteilt . Die neuen
Taxen find durch Anschlag an der RathauStasel be-
kanntgegeveir. 3323

Offenburg , den 6 . Dezember 1922.
Ter Stadtrat .

Brnchsaler Anzeigen .
KmsmtvereiitstrBmW«. llm

E . G. m. h . H . ,
An unsere Mitglieder!

Bon heute au wird in unseren Berkaufsstelleu

Auekrv

ecöooocoooo^o o occootioccco 'an
Karl JSepfel, Diireiaeüep §

0 Olorqenstrassc 12 8910 S
8 Passende WeihnacMsgcscSienks 4
O In tTbren , Vltrbciten , Zlj»rreO»n*UIs, x
n II » ! »!' ©<ten , Collier , KnHrcIöHcI n »w , g
ß Ankaat von altem öolrt n . Silber. Qoiooca caooocooooooooô oorac
GWelebrr« GSnftleUlS

werden fortwährend zu kaust fortwährend zu den
den allerhöchsten LageS» allerhöchsten Preisen .

Ml Wette;

ausgeaebe » und zwar 2 Pfund ans den Kopf, der
restliche Zucker sür den Monat November.

Diejenigen Mitglieder , die ihre Mitgliedsbücher
noch nicht abgeholt haben , werden dringend gebeten,
dieselben Im Lause dieser Woche im Büro (früheren
Gasthaus zum Riesen) abzuhown .

Ferner machen wir ans die Einzahlung der Ge¬
schäftsanteile aufmerksam, derselbe betivat lt . General -
ve>' ,ammlung »beschluß 2000 .— Mk . Die Kartoffel-

Sanjcictcrn Mimte«
L°7» ,« S"L.L » "**»* • « .«•!«»».
preisen angekanft. 5465 . Luisenstraße 24 .

belieierung ist abaeichlosscn, diejenigen , die noch keine
erhalten habe», bitten wir , sich im Laufe dieser Woche
im Büro zu melden.

~ #
Weller inachcn wir darauf aufmerksam, daß wir

denmächst mit der Ausgabe der eingelagerten Kar-

"» sir Soölcnlciifr! Bo» diesen Kartoffeln erhalten auch Richtmlt-
gliedcr, da dieselben im Austrage dersLtadtverwal -
>nng clngelagert wurden . [1096

Ter Borstand .Schnitt , sowie alle
GSnseleKerrr wrA7ss« ; ,

'L '«^
kauft fortwährend z:> den «- chäste bei Zugabe
höchsten Tag Spreisen. des Leders angefertiqt .
n. «Senner, Müblburg. ^ ständige ; Lager.

Hardtstraße 11 . Leder - und Slstäftc -

Morgen Donnerstag , den 14., abends */;6 Uhr im
Fortbitdungssaale Hohnegger Gebäude Beginn der

Betriebsräte - Ktw?e.
rr ist Pflicht der Betriebsräte, soivie der Vertrauens¬
leute an denselben tcilzunehnlen . [ 1999

Der LrirmM l>« A. D. 8 . D.
GSiiselebna Ä (tkaust stets zu den aller »

höchsten Preisen , jede » Durlach
Quantum . SS. » arch ,
Rintheimerstraße 2, II . «-i‘ SchwanenstraLe 4 ,

\



Kr. 291
geklagten im Hardenprozetz setzte sowohl Weichhardt wie Grenz ,den Versuch fort , die Abfickt der Tötung zu bestreiten. AIS ihnenotx Vorsitzende die Widersprüche Zwischen der heutigen Tcnrstel -lung und ihren Aussagen in den Voruntersuckungen vorhält,bestreiten sie die Richtigkeit des Protokolls der Voruntersuchungoder geben den Widersprüchni eine harmlose Bedeutung . Auchder Angeklagte Grenz ist ersichtlich bemüht, alle Spuren auZzu -löschen, die nach München weisen . Er behauptet und ruft dabeiGott zmn Zeugen, daß er in München niemanden kenne . DerOrganisation C gehöre er nicht an , dagegen gibt er zu , Geschäfts,führer des deutsch- völkischen Schutz - und Trutzbundcs und imVorstand des „ Bundes für aufsteigendcs Leben"

( ! ) zu sein .Dann wurde Maximilian Harden selbst vernommen . Er be¬richtete , daß er kurz vor seiner Wohnung plötzlich einen lersenTrift hinter sich hörte und im nässten Augenblick einen furcht¬bare » Schlag auf den Schädel erhrelt . Er sah, wie ein Blut -ström auf seine Zeitung und den Strohhut , den er in der HandVielt, spritzte . Dann fiel er zu Boden . Der Täter schlug dannnoch acht mal auf ihn ein und ließ erst ab , als er auf die Hilfe¬rufe Hardens fürchten mutzte, entdeckt zu werden . Harden be¬kundet , datz seine geistige Kraft durch den Ueberfall nicht gelittenhabe , datz er aber körperlich sehr geschädigt sei.
Durch ein Mißverständnis kam es dann noch zu einem klei¬nen Zwischenfall . Der Vorsitzende regte dann an , ab man aufdie von beiden Seiten geladenen Sachverständigen über die

publizistische Bedeutung Hardens , nämlich Theodor Wolfs und
Professor von Moellendorff , nicht verzichten könne , wenn manails wahr unterstelle , datz ein grotzer Teil der Bevölkerung die
Tätigkeit Hardens als schädlich betrachte .

Harden verlieb darauf unter erregtem Protest ostentativdsn Saal . Der Vorsitzende betonte hiernach , datz es ihm fern
gelegen habe , Harden zu beleidigen , datz Harden aber als po¬
litischer Schriftsteller auch selbstverständlich Gegner habe . Die
beiden Sachverständigen wurden darauf für morgen geladen .
Damit schloß die heutige Verhandlung .

- ,

Gemeindepolitik
Genbelsheim , 12. Dez . Die Wahl zum Gemeinderat am

16 . d. M . war sehr rege , so Prozent der Wahlberechtigten mach¬
ten von ihrem Wahlrecht Gebrauch . Es erhielten von 638 ab¬
gegebenen Stimmen : Sozialdemokratie 239 , bürgerlicher Misch¬
masch 383, 8 Stimmen waren ungült ' g. Unsere Gegner haben
ihre ganze Kraft eingesetzt , um unk au ' dem Rathaus den Stuhl
vor die Türe zu setzen. Kein Mittel war ihnen zu schlecht . So
zirkulierte das Gerücht , das Geld von einem festen Schwein
sollte im Alkohol aufgeblasen werden , wenn die Sozi unterließ
gen . Es ist doch beschämend für solche Leute , die sonst für die
Gemeindebeamten und Gemeindcarbeiter auch gar nichts übrig
Jaben, aber bereit wären , 106 000 JH wegzuwerfen, um den Ar-

eiter als Mitberater aus dem Rathaus zu entfernen . Allen
denen an dieser Stelle unfern Dank , die mitgearbeitet haben zu
unserem Erfolg . Aber ihr Klasscnguiossen , könnt ihr es noch
weiter mit eurer Ueberzeugung vereinbaren , in bürgerlichen
Vereinen bei denen zu sitzen, die ein Handgemenge provozieren
wollten nach der Wahl , weil sie nicht aus ihre Rechnung kamen .
In unfern Reihen ist der Platz für euch ! Vom Kampf zum Sieg .* Freiburg » 10 . Dez. Wohnungsfürsorge . Der
Stadtrat hat in seinen letzten Sitzungen eine Denkschrift
des Bürgermeister Hölz über den öftcntlichen Wohnungsbau
in Freiburg , insbesondere über die Fortführung und Finan -
gterung der begonnenen Bauten beraten . Di « Denkschrift weist
auf die Nachteile und Schäden hin , die durch die E i n st e l l u n gder Bauten entstehen und mach: praktische Vorschläge , damit
die Bauten trotz der damit verbundenen Opfer der Bürgerschaft
weitergeführt werden können . Andererseits müsse bei den
Reich*» und Landesbehörden darauf hingewirlt werden , datz die
Belastung der Gemeinden für Wohnungsbauten , die allgemei¬
nen Zwecken dienen , aus höchstens 60 Proz ., und für Zweckwoh¬
nungen auf höchsten? 30 Proz . des durch den Ertragswert nicht
gedeckten Bauaufwandes beschränkt bleibt . Grundsätzlich wird
gefordert , datz die von Reich, Land , Arbeitgebern usw . aufzu -
bringenden Anteile nicht fest begrenzt werden dürfen , sondern
ebenso wie die Ertragswerte jeweils der Geldentwertung ent¬
sprechend erhöht werden müssen . Zur Deckung der der Stadt

Mittwoch den l .->. Dezember 1922
- „■— . . 9-
j bei Beachtung dieser Gesichtspunkte noch verbleibenden Leisiim -

gcu ist beschlossen worden , füb die Zeit vom 1 . Oktober 1922 bis30. September 1923 neben der Landesabgabe von zurzeit mo¬natlich 0,625 Proz . einen Zuschlag für die Staüigcmeinde vonmonatlich 4,872 Proz . oder eine monatliche Gesamtwohnungs -abgabc von 5 Proz . des Gebäudestenerwertes , und zwar in mo¬natlichen Teilbeträgen unmittelbar von dem Nutzungsberechtig¬ten zu erheben . Ferner ist nach dem Vorbild anderer badischergrößerer Städte beschlossen worden , mit Wirkung vom 1 . Ok¬tober 1922 ab eine W o h n u n g ö l u x u s st c u e r einzufüh -ren . Zu den vorstehenden Beschlüssen des Stadtrats wird dem¬nächst der BürgerauSschutz Stellung zu gehmen haben .

Letzte UochLtürte »
Zum Streik in der Anilinfabrik

Ludwigshafen , 12. Dez . Die zwischen den Werkleitungender bestreikten Betriebe und der Gewerkschaften seit drei Tagengeführten Verhandlungen zur Beilegung des Streiks haben nochzu keinem Ergebnis geführt . Gestern waren Plakate angeklebt ,auf denen geschrieben stand : „Der Streik wird doch fortgesetztund ab Dienstag finanziert " . Eine Unterschrift trugen die
Plakate nicht . Die Streiklage ist heute ftüh noch unverändert .

Kriegsgericht im besetzten Gebiet
Wiesbaden , 12. Dez . (Priv . - Tel . ) Der Dezernent fürDcsatznngsangelegenheiten bei der hiesigen Regierung , Dr .Prange , der , wie berichtet , seinerzeit von der französischenBehörde verhaftet , gegen Kaution freigelassen , dann aber voreinigen Tagen wieder verhaftet wurde , ist von dem französischenGericht in Mainz heut « zu einer Gefängnisstrafe von sünsJahren verurteilt worden . ^
Zu der Verurteilung erfährt eine Korrespondenz , datz die

Anklage der Spionage sich vermutlich auf Schriftstücke stützt, diein dem Amtsraum Dr . Pvangers seinerzeit gefunden wurden .Es sei sein Schreibtisch erbrochen und Schriftstücke über alliierte
Truppenbewegungen entwendet worden . Zu diesem Bericht seijedoch Dr . Pranger amtlich verpflichtet gewesen , da es seine Auf¬gabe gewesen sei, um Wohngelegenheit für die Besatzungstruppenzu beschaffen , rechtzeitig seiner Behörde Kenntnis über Truppen¬
verschiebungen zu geben .

Zerstörungen von Maschinen bei Krupp
Im diesjährigen Geschäftsbericht der Krupp A. - G . in Essenwird mitgctcilt : Der interalliierte NeberwachungS -

Eingegangene Bücher und Zeilschristen
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit»schrillen sind von unterer Purteibuckhantlung zu beziehen .)

Sir Francis DounghnSband . DaS Herz der Natur . (Leip¬zig , BrockhauS ) . Dieses Buch ist das Werk eines Mannes , derals Forschungsreisender , als gelehrter Geograph wie als Offi¬zier einen wohlbegründeten Namen hat und der seit Jahren
Präsident der englischen Geographischen Gesellschaft ist. DasWerk gehört zu den merkwürdigsten , aber auch beachtenswer¬testen Büchern unserer gärenden Zeit . Der Verfasser kennt die
erhabene Weite der innerasiatischen Steppen , er kennt die
Gletscherhölle am „ Dach der Welt " und die lachenden paradiesi¬
schen Täler von Kaschmir , vor allem aber kennt er das Land ,wo der höchste - Berg der Erde , der Mont Everest , sein« stolzen ,noch unbesteiglichen Zinnen in den Aether reckt und der heiligeStrom "Indiens zu den Füßen des Bergriesen sein Silberband
breitet . Auch er hat als Geograph gemessen und notiert , was
er an Meßbarem und Bemerkenswertem gefunden hat . Aber
dabei ist ihm die Erkenntnis gekommen , datz die heutige Geo¬
graphie ein wichtiges Ziel außer acht läßt , gerade jenes Ziel ,das allen Menschen verständlich ist und das , gelehrt und nicht
gelehrt , als da : Höchste anziehen mutz : die Schönheit der
Natur . Der Verfasser kennt und liebt seine Heimat — und
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auss ch u s? seifte sein : Tühzkeit auf devi Essener Werk ftrt .
Tie Zerstörung e . tt von Einrichtungen und Ma¬
schinen haben immer noch kein Ende erreicht . Vom Gesamt¬
bestand der G u tz st a h l s a b r i k an Arbeitsmaschinen wurde »
43 Prozent zerstört oder zwangsweise zerstreut .

Schaffung eines bayerischen Staats -
prästoenten

München , 12 . Dez . ( Drahtmeldung .) Ter Verfassungs¬
ausschutz des bayerischen Landtags beschäftigte sich heute mit dem .
Antrag der Bayerischen Volkspartei aus Schaffung des Amtes
eines Staatspräsidenten . In dem Antrag wird die Staatsrcgie -
rung ersucht , baldmöglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen , der
euren Staatspräsidenten an der Spitze der Staaisregierung Vor¬
sicht . Nach längerer Aussprache wurde der Antrag mit einer
Ergänzung des Abg . Dr . Hilpert (Bayerische Mirtelpartei ), nach
der der Staatspräsident vom Volke zu wählen ist. mit 15 Stim¬
men der Bayerischen Volkspartei und der Bayerischen Mittel¬
partei gegen 13 Stimmen der übrigen Parteien angenommen .

Lrieftzasten der KedaEition
I . R . 13. Der Grundbuchbeamte kanii zum Gemeinderat

gewählt werden .
Schnnpstenfcl - Bühl . Ihre Annahme bezüglich des Abonne-

mentspreises ist richtig . Ihre Nachzahlung beträgt 390 Jt .
Arbeitersportverein Durlach . Bericht kam erst Dienst -^mittag in unsere Hände . Aufgabestempel : 12 . 12 . 22, 8—9
SS . I ., Durlach . Av 13. 2s ■ Im 14. Lebensjahr 1200 -K,

im 15 . 1590 M , ; nt 16 . 1800 M inouetlich Dies« Vergütungenwerden ab 8. 12 22 erkält .

Schriftleitung Georg Schöxflin . Verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebccsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kavel »
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemelndepofttik , Aus der
Partei . Gerichtszritung und Feuilleton Herm . Winter ; für
Ans der Stadt , Gewerkschaftliches Soziale Rundschau , Genost
jenschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Cgtfclc;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe -

- Bis zu 4 Zeilen Bei 6 und mehr Zeilen .
Mk. 80.—dieZetlc Veremsanzeigev Ml . 70.— die Zeilen

(Bergnügungsanzelgen finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)
Naturfreunde , Bezirk Mittelbaden . Das neue Nachrichten -

blatt ist sofort bei Gen . C o ü l e n z , Karlsruhe , Schützenstr . 37»
abzubolen . 5959

Bruchsal . (Die Ncr. urfreunde .) Donnerstag abend 8 Uhr
in der Pfalz Versammlung . [1997

jeder Mensch von Herz und Gefühl tut es . Doch als er von
zahlreichen Forscherfahrten heimkehrte und im Herzen der Natur
jenen Schatz für sich entdeckt hatte , die Schönheit der Natur , da
wuchs ihm gewaltig Verständnis und Liebe zur Heimat . Wer
das Werk gelesen hat und sich an den geistvollen klaren Ausfüh¬
rungen begeistert hat , wird sich als Mensch auf eine höhere be-
seeligende Stufe der Erkenntnis gehoben fühlen . Gerade dre
Liebe zur Heimat wird durch dieses Buch zur höchsten, reinsten
Flamme entfacht .

«Bühne und Volk." Unter diesem Titel gibt der Landesver¬
band der Theatergemeinden des Bühnenvolksbundes eine Mo*
natsschrift sür volkstümliche Kunstpflege heraus , deren erste
Nummer soeben erschienen ist . Die Zeitschrift , die den Mitglw -
dern der Theatergemeinden des BVB . kostenlos geliefert wir »
(Jahresabonnement für sonstige Bezieher 40 M ) stellt in den
Vordergrund ihrer Bestrebungen die Pflege einer volkstümliche " .
Theaterkultur , sie wird aber auch alle übrigen Gebiete der Kul- >
tur in den Kreis ihrer Arbeit einbeziehen . Aus dem Inhalt der
ersten Nummer verdienen besondere ? Jntereffe der Aufsatz vo"
Dr . L . Stahl über die badischen Theater und eine sehr instruk¬
tive Betrachtung des Verhältnisses von Dichter und Publikum
von Dr . L. Moser . — Die Blätter werden jeden Monat (ausg ^
nonrinen die beiden Theaterferienmonate ) erscheinen .

■">! -

&
Spezialhaus für Stoffe .

Badisches Landestheater . *
Wlttwoch , den 13 . Dezember , 7—9 '/,Uhr . 3(800.—

Abon E 9 Th . -Gem. B . V . B . Nr . 1201 - 1400
Catallerla msflcana . Oer Bajazzo.
Staunt Xieute !

Eden-Lichtspiele ILmMtspiele
Kaiserstraße 5 Durlacher Tor.

Nor 2 Tage .
Zahle ab heute sür

, per kg 60 Ml.
400

!en Tagespreisen

• Uel « Isen .
« 8i «k .
, « lei . .
* Messing

ShMifet
„ « apier

alte Lumpen
„ Wolle .

*/, W « «flaschen
« ordeanxflaschr » .
« ektflaschen . . .

sowie all« Sorten Felle zu
Raflolf Wintern , Rohprodukte. Karlsruhe.
Lager und Wohnung Waldhornstr . 37 (I . u . II . Hos) . I

Paul Nfihlenhauptf
Delikatessen uad Lebensmlttbt |

Kapellen - Dgalall Telephon gflstraOe 3 Nr. 626 . m.« » Weihnachten große Auswahl ln : YA
Nord* u. süddeutscheWurstwaren , |Aufschnitt, Eier, Butter. Käse, |Wein, Kognak, Liköre, Tee, Kakao, |Kaffee, Keks, Nürnbg. Lebkuchen,
Pumpernickel und Roggenschrot * Wk . ^i _ _ I /*li _ _ KA

Der große
amerikanische SensatfonstUm

9er Tiger
von

brot, Apfelsinen und Cifronen, |Bücklinge , Kieler Sprotten , «
ger. Schellfische , Matjesheringe . ^

Siig - Sing
Original • Aufnahmen

Das Schwerverbrecher - Gel&ngnls
Sing - Sing .

Letzte Vorstellung pnnkt >/z0 Uhr.

Kaiserslra3e 168 .
Nn 2 Tage .

Der große Uko-Film

. Teil nach dem gleichlautenden Roman jder Berliner illustrierten Zeitung.
Anlaag der letzten Vorstellung

pnnkt 8 Vj Uhr.

Ankauf
Alt - Gold-, bilber-
gegenstSnde, Platin,

p. Z» ^btt 600 m.
« nd mehr

ZieglerR »:
Telephon 32k

Sie sparen Tausende Mark
wenn Sie bei mir einkaufen : .

Schlüpfer, Raglan, Ulster S906
Herren- und Bnrschen-Anzüge

Arbeits- n. Sonntagshosen , Schuhe
R. Billig , Mavkgrafenstr 17.

Samstags nur abends ab 6 1/, Uhr geOflnet.

GSnseleSeril
kauft fortwährend und be»
zahlt bis 2000 Mt . per Psd .
Max Pfefferte

Kailerallee 51 .

Meitnern
kaust zu höchsten Preisen
W.Mtt .S 'S

Besidenz-Sichtspiele
Waldstr . 30 — Telelon 5111 .
Mittwoch bis einschL Freitag :

Filmschauspiel in 5 Akten.
Amerikanischer Abenteurer -Film mit

Frank Mayo sowie 6963

Seif als Bücherwurm. GroteskeI »
einem Akt

fLHSSALUfl
n1* wi>J—~iiiii 'wnu r?»--z

[Mmnw rttCJSEIOQS
iwtmapomur

IflRLSR UHE
*18 9 &

hiermit laben wir
unsere attiben und
PassivenÄitglleder
zuderamSonntag
ven 17. Sie). 1832,

a . -Ji ^ U nachmittag» 2 Uhr
“äieij im Beremsloka

!

zum „Auerhahn
stattfindcude

«

jährlichen
Haupt - Bersairinrlriirg

rselben müssen bl,
Verwaltung eirtacflan4e

ft2u itg
cherst wichtigen Tag -rocdNUU

ein . Anträge zu derselben müssen bi, sp"
14. Dezember bei der "
In Anbetracht der äußerst
bitten wir um vollzähliges Er !

Felzwaren 1
aus eigener Werkstfttte kaufen SI*

am bl i linsten bei
Jacob Neumann , Kürschner
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